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Planung und Schicksal 

Zar Frage der Koordinierung der 
Finanzaktionen 

Bei der Sitzung des Landeskomitees, die am 
Sonntag, dem 14. November in Prag bei starker 
Beteiligung der LK-Mitglieder unter dem Vor¬ 
sitz von Dr. Kohncr etattfand, und an der als 
Vertreter der Jewish Agency und de? Keren 
Hajessod Dr. Elias Auerbach aus Haifa teil¬ 
nahm, wurden verschiedene Referate über die 
Lage im Zionismus, Organisationsfragen des 
Landesverbandes behandelt und wichtige Be¬ 
schlösse gefaßt Von besonderer Bedeutung war 
der Vortrag Dr. Auerbachs, zu dem das 
Präsidium des LK. eine Erklärung abgab, die 
wir an anderer Stelle des Blattes veröffent¬ 
lichen. Von wichtigen Beschlüssen erwähnen 
wir die Verschiebung des XII. € s 1. 
Zionisten tage s, dessen Datum der GA. 
neu zu bestimmen haben wird. Von Bedeutung 
ist auch der Beschluß auf Schaffung 
einer zentralen Propaganda¬ 
stelle, die die Propaganda der Fonds und 
der zionistischen Bewegung betreiben soll. Von 

f roßer Bedeutung war die Behandlung der 
Koordinierung der Finanzaktionen. 

Das langjährige Mitglied des Landeskomitees, 
Herr Richard Steiner, der in der nächsten 
Zeit zu dauerndem Aufenthalt nach Palästina 
öbersiedeln wird, wurde vom LK. herzlich ge¬ 
feiert Die Mitglieder des LK. trugen Richard 
Steiner in das Goldene Buch des 
Keren Kajemeth eia, 

♦ 

Den weitaus größten Teil der Verhandlungen 
nahm ein Problem in Anspruch, das heute be¬ 
sonders aktuell ist, die Frage der Koordi¬ 
nierung der Finanzaktionen. Es 
lagen zwei ausgearbeitete Anträge vor, einer 
der Ortsgruppe Teplitx, die eine Vereinheit¬ 
lichung der Finanzaktionen vorschlägt, der 
apdere der Ortsgruppe Ostran, der bloß eine 
Ordnung, resp. planmäßige Verteilung der ver¬ 
schiedenen Werbeaktionen verlangt. Die 
Grundlage zur Diskussion bot ein ausführliches 
und gut durchgearbeitetes Organisationsreferat 
Dr. Z a d o r s. Für die beiden Vorschläge 
sprach Dr. Brauner (Mähr. Ostrau) und Doktor 
Sddemann (Teplit/z). Für die Fonds sprachen 
Ing. Aschermann und Dr. Bergmann, überdies 
beteiligten eich fast alle Anwesenden an der Dis¬ 
kussion, die natürlich alle zionistischen Arbeiter 
aufs höchste interessierte. Denn alle, welche in 
ihren Gruppen die Aktionen durchzuführen 
haben, wissen, was es bedeutet, wenn eine 
Aktion die andere jagt, und wenn man nach 
einer Werbeaktion, welche mit dem Anspruch 
einer besonderen Anstrengung an den 
Einzelnen herantritt, sofort eine neue ein&efzt, 
welche denselben Anspruch stellt. Es ist klar, 
daß sich da immer wieder das Bedürfnis gel¬ 
tend macht, Ordnung in diese Aktionen zu 
bringen, oder gar alle diese Teilaktionen in 
einer großen einmaligen Aktion zu vereinigen. 
Das war ja der Sinn der Einheitsaktion, die 
vor Jahren Ing. Stapler organisierte. Dazu 
kommt nun noch, daß bei diesen Aktionen die 
Zionistische Organisation selbst, ohne welche 
alle diese Arbeiten weder ideologisch noch 
organisatorisch möglich wären, zu kurz kommt 
oder einfach leer ausgeht. Immer wieder macht 
sich das richtige Bestreben geltend, auch für 
die Organisatioiuselbst innerhalb dieser Einzel¬ 
aktionen Platz zu lassen, und so Zeit zu ge¬ 
winnen, auch einmal rein zionistisch zu arbeiten. 

In der Debatte zeigte sich, daß wohl alle der 
Ansicht waren, daß ein Weg gefunden werden 
muß, auch die Werbearbeit für die Organisation, 
für den Zionismus selbst durchzuführen, daß 
aber der Weg der Vereinheitlichung oder der 
Planung nicht ohne weiters gangbar ist Man 
darf nicht vergessen: die großen Aktionen, mit 
welchen wir zum jüdischen Volk kommen, sind 
in Wahrheit Reaktionen und man darf wohl 
sagen: produktive Reaktionen. Es sind die 
Antworten, welche das jüdische Volk auf 
Ereignisse gibt die ihm sein Schicksal zuge¬ 
dacht hat, auf Situationen, in welche die histo¬ 
rische Entwicklung geführt hat Das war der 
Sinn des Mifal Bizaron r der besonderen An¬ 
strengung des Keren Kajemeth. der jetzigen 
Arbeit de* Keren Hajessod. Ee ist nun einmal 
die Aufgabe der Zionistischen Organisation, 
Wortführer und Anführer in all diesen Anstren¬ 
gungen zu sein. Und darum können sie auch 
nicht reglementiert werden. Es gibt kein 
Jahresbudget für schöpferische Reaktionen auf 
Katastrophen. Wir müssen immer wieder bereit 
sein, zu opfern und zu leisten, und immer 
wieder unermüdlich bereit sein, das jüdische 


Gemeinsamer füdisdi-ara&isdter Aon 


Nach Tcrrorahtcn in Jerusalem 


Der vergangene Sonntag Ist in Jerusalem blutig verlaufen. Sieben Menschenleben fielen 
dem Zufall von blindlings abgeschossenen Kugeln zum Opfer, Frauen und Männer, Araber 
und Juden, so wie sie gerade um die verhängnisvolle Zeit ihrer Arbeit nachgingen. I ie Er¬ 
regung, die diese neuen Gewaltakte hervorgerufen haben, ist geeignet, das Land wieder m 
einen Zustand zu versetzen, der an die traurigsten Tage des vorjährigen I nruhejahres er¬ 
innert. Die Regierung setzt jetzt einen großen Apparat in Bewgeung, um die Urheber dieser 
letzten Aufruhrakte zu eruieren und nach den verschärften Terrorabwehr Sanktionen zu be- 

^ Wer immer die Täter sind, Araber oder Juden . sie mögen ihren Richtern nicht entzogen 
werden. Denn eines muß heute klar sein: noch ein paar solche Untaten können hinreichen, 
um eine größere Explosion auszulösen und das Land in einen Bürgerkrieg zu 
hetzen. Wir haben oft genug dargelegt, daß jede Förderung einer derartigen Entwicklung 
nur den Feinden des Zionismus zugute komme. Es ist ein verhängnisvoller Irrtum, der ge¬ 
rade von vielen begangen wird, die solche schaurigen Geschehen lediglich aus einer Perspek- 
live tausende Kilometer vom Schuß beurteihen , wenn man glaubt, daß die Preisgabe des 
Gedankens der Disziplin und des unbedingten Verantwortungsbewußtseins für jeden Schritt 
einen besonderen Eindruck auf die arabischen Banden ausübe; insbesondere dann , wenn die 
Vergeltungskugeln nicht sie, sondern fast durchwegs unschuldige Opfer treffen. So wird nur 
der Prozeß der Verwilderung ad infinitum fortgeführt und ein Zustand herauf be¬ 
schworen, der uns alle Chancen des Augenblicks zunichte zu machen droht. 

Wir haben kürzlich einer revisionistischen Zeitung vorgehalten , daß sie der jüdischen 
Jugend just die palästinensischen Araber als nachahmenswertes Beispiel vor Augen halte . 
Dr. Margulies hat uns in seinem Prager Vortrag dafür eine schlechte Kote erteilt. Auch 
er sieht etioas Beispielhaftes darin, daß die arabischen Terroristen bereit sind, für ihre Idee 
das Leben zu opfern und nimmt es uns übel, daß wir, wenn wir an diese Araber Palästinas 
erinnert werden , vorerst an die vielen hunderte unschuldigen Menschen denken, die von 
ihnen feige, aus dem Hinterhalte, in der Nacht, aus sicheren Verstecken heraus „für ihre 
Ideef* zur Strecke gebracht wurden. WiU man uns durch Beispiele von Menschen erbauen, die. 
bereit sind, für eine Idee das Leben zu wagen, so braucht man nicht erst nach Fauzi 
Kaukadschi Ausblick zu halten: ein Hinweis auf die vielen tausenden jüdischen Männer und 
Frauen in Palästina, die seit Jahr und Tag das jüdische Siedlungswerk ohne große Worte und 
Gesten beschützen, genügt uns da vollkommen. 

Die traurigen Ereignisse in Jerusalem, haben jedoch auch einen Lichtstrahl mit 
sich gebracht: luw ersten Male seit zwei Jahren haben Juden und Ar aber in ei n e tn 
g e me ins am en Auf r uj an die Bevölkerung des Landes appelliert , zu F rieden und 
Ordnung zur ückzuf Inden. Dieser Schrift wird Tön allen , die ehrlich an der Entwicklung des 
Landes interessiert sind, freudigen Herzens begrüßt werden. Möge er der Ausgangspunkt 
neuer und friedlicher Beziehungen zwischen den beiden Nachbarvölkern werden! — hl — 


Wie es zu den 
Ereignissen harn 

Jerusalem. (JTA.) Am Sonntag, 
dem 14. November, ist es in Jerusalem 
zu schweren Zusammenstößen gekom¬ 
men, bei denen drei Araber und zwei 
christliche Araberinnen getötet, zahl¬ 
reiche Arabe* und Juden schwer verletzt 
und ein Jude getötet wurden. Die Un¬ 
ruhen, die als die schwersten seit Mona¬ 
ten bezeichnet werden, nahmen im Lauf 
des Tages und in den Nachtstunden den 
Charakter regelrechter Straßenkämpfe 
an. 

Die Unruhen begannen, als zwei jüdische 
Frauen auf dem jüdischen Markt aus einem vor- 
beifahrenden Auto beschossen wurden. Das Auto 
wurde angehalten, die Insassen wurden her¬ 
ausgeholt und von einer erbitterten Menschen¬ 
menge mißhandelt. Später griffen Araber eine 
Gruppe jüdischer Arbeiter mit Steinen an und 
verletzten vier von diesen so schwer, daß sie 


Ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Von 
arabischer Seite wurde auf jüdische Passanten, 
unter ihnen auch Frauen und Kinder, geschos¬ 
sen. Bald kam es in mehreren Stadtteilen zu¬ 
gleich zu Schießereien. In eine Synagoge in der 
Altstadt wurde eine Bombe geworfen, die vor 
dem Ziele explodierte und drei Araber ver¬ 
letzte. Der Bombenwerfer, ein Araber, wurde 
verhaftet. Gegen einen mit Arabern besetzten 
Personenzug wurden mehrere Schüsse abgege¬ 
ben. In ein arabisches Kaffeehaus wurde eine 
Bombe geworfen, durch die sechs Araber ver¬ 
letzt wurden. Aus den Mitteilungen der Polizei 
geht hervor, daß mehreren Dutzenden jüdischer 
Verletzter, einige Tote (nach der Reuter-Mel¬ 
dung sechs) und Verletzte auf arabischer Seite 
gegenüberstehen. Zahlreiche Araber und Juden 
wurden verhaftet. 

Ein sehr schwerer Zusammenstoß zwischen 
arabischen und jüdischen Arbeitern ereignete 
eich in Schechunat Beth Jierael. Die Araber 
griffen die bei einem Bau beschäftigten Juden 
mit Steinen an und verletzten vier von ihnen 
schwer. Einer der Schwerverletzten, der 30jäh- 
rige jemenitische Jude Ovadia Josef Misrachi, 
erlag auf dem Transport in das 
Hada^a-Krankenhau* meinen Verletzungen. Im 
Verlaufe de* Zusammenstöße© fielen Schüsse, 
durch die ein Araber getötet und einer 


Volk zu Opfern und zu Leistungen aufzurufen. 
Es ist gewiß schwer, wenn eine Anstrengung 
vorbei ist, gleich wieder mit einer neuen zu 
beginnen — aber wir sind nun eben nicht die 
Herren unseres Schicksals und nicht die Herren 
der Weltgeschichte. Die Araber nehmen auf 
unsere budgetären Pläne keine Rücksicht, 
ebenso wenig wie sonstige krisenhafte Ereig¬ 
nisse. Wir können die Geschehnisse, die unser 
Werk bedrohen, nicht verhindern, aber wir 
können ihnen antworten, wie ein Volk 
antworten muß, das leben will. Und diese Ant¬ 
worten sind unsere „Aktionen“. 

Also — wir können nie wussen, ob unsere 
budgetären Pläne nicht von den Ereignissen 
über den Haufen geworfen werden - den* 
n o c h i s t e s wichtig, daß wir einen 
solchen Plan haben. Denn es gibt viele 
Werbearbeiten, die nicht von Zufällen ab- 
hängen, und die daher sicherlich planmäßig 
durchgeführt, werden können. Dies gilt für die 
Organisation ebenso wie für die Fonds —, so¬ 


fern eben nicht außergewöhnliche Ereignisse 
außergewöhnliche Maßnahmen erfordern. Und 
so kommen wir denn auch hier zu einem 
System der Z w e i g e 1 e i s i g k e i t, nicht an¬ 
ders, wie ja auch der Staat neben dem ordent¬ 
lichen ein außerordentliches Budget hat. Gewiß 
stören die außergewöhnlichen Ereignisse den 
planmäßigen Ablauf der ordentlichen Aktionen. 
Aber unser ganzes Leben ist voll von solchen 
Störungen und unser geschichtliches Leben in 
letzter Zeit ganz besonders. Das ist eben unser 
Schicksal; damit müssen wir rechnen; dem 
müssen wir uns gewachsen zeigen. 

Das Landeskomitee faßte in dieser Frage 
keinen endgültigen Beschluß. Es überließ das 
reiche Material der Anregungen und Diskus¬ 
sionsreden der Exekutive, welche aus der 
Debatte die allgemeine Tendenz entnehmen 
wird, daß, soweit als möglich, eine gewisse 
Ordnung und Planung erwünscht ist und daß 
bei einem Aktionsplan die Organisation selbst 
ihren legitimen Platz erhalten muß. F. W. 


verwundet wurden. Kurze Zelt darauf wurden 
im Rofliiema-Viertel aus einem arabischen 
Autobus auf den jüdischen Marktplatz mehrere 
Schüsse abgegeben, durch die eine jüdische 
Frau und ein“ 15jährige© jüdisches Mädchen 
schwer verletzt wrurden. Auf der Weiterfahrt 
wurde der Autobuß besehoesen; vier arabische 
Insassen, unter ihnen zwei Frauen, wurden ge¬ 
tötet, zw'ei Araber wurden verletzt. Gleichfallß 
im Romcma-Viertel wurde der Lenker eiines 
arabischen Lastauto© durbh einen Schuß ver¬ 
letzt. Kurze Zeit darauf wurde in denselben Ge¬ 
gend ein junger Jude durch M^erstiche und 
Steine schwer verletzt. Die Araber bewarfen 
mehrere jüdische Auto© in der Umgebung de« 
Romema-Viertel© und von Lifta, darunter 
einen Autobus, der ©ich auf dem VVego zur 
Hebräischen Universität befand, mit Steinen. 
Bald darauf fielen beim Jaffa-Tor mehrere 
Schüsse, worauf das Tor geschlossen wurde. 

Die Regierung hat dem Romema-Viertel in 
Zusammenhang mit dem Anschlag auf den. 
arabischen Autobu© eine Kollektivstrafe auf¬ 
erlogt. Außerdem wmrde ein Strafposten von 
40 Mann Hilfspolizei, deren Kosten von der Be¬ 
völkerung zu tragen ©and, in da© Viertel gelegt. 

Im Zusammenhang mit den sonntägigen Un¬ 
ruhen sind bisher 45 Juden in den verschieden 
sten Teilen des Landes verhaftet worden. 24 
wurden in das Konzentrationslager von Akko 
gebracht, 21 befinden sich unter Polizeiaufsicht; 
sie dürfen ihren Wohnsitz nicht verlassen und 
müssen sich täglich hei der Polizei melden. 
Unter den Verhafteten befinden sich vorwiegend 
Revisionisten und Mitglieder des Brith Trum- 
peluor; in Ness Ziona wurden drei, in Petach 
Tikwa 8 Revisionisten verhaftet. In Rechowoth 
wurden acht Betarim, fast durchwegs Sefardim 
und Jemeniten, aus den Betten heraus verhaf- 
tet. Auch in Rischon Ie Zion wurden Verhär¬ 
tungen unter den Betarim vorgonoramen. Unter 
den in Tel Awiw Verhafteten befindet sich auch 
Zwi Feinberg. In informiert an Kreisen erw ar¬ 
tet man, daß eine Verordnung erlassen werden 
wird, die die Ausweisung der Ausländer unter 
den Verhafteten verfügen wird. 

Gefecht zwischen Militär 
und arabisdten Banden 

Haifa. Drei Kompagnien britischen 
Militärs begannen, unterstützt von Flie¬ 
gern und Polizei, in der Nähe von Safed 
nach einer Bande arabischer Rebellen zu 
forschen. Es kam zu einem Feuergefecht, 
wie eine weitere Meldung besagt, bei 
welchem drei Mitglieder der Bande ge¬ 
tötet wurden und ein britischer Soldat 
eine leichte Verletzung erlitt. 

Jüdisch-arabische 

Proklamation 

Auf einer Sitzung der jüdischen und 
der arabischen Mitglieder des Jerusa¬ 
lemer Stadtrates ist beschlossen 
worden, eine gemeinsame Proklamation 
zu erlassen, in der an die Bevölkerung 
appelliert wird, das Blutvergießen unter 
den Bürgern und die Schädigung der 
Wirtschaft durch Terror zu beenden und 
zu friedlichem Zusammenleben zurückzu¬ 
kehren. Man beurteilt es als eine ge¬ 
wisse Entspannung der Si- 
t u a t i o n, daß jetzt, kurz nach so 
schweren Zusammenstößen zwischen 
Arabern und Juden, ein gemeinsamer 
arabisch-jüdischer Schritt erfolgt. 

Der Vorsitzende des Waad Leumi, 
Jizsehak Ben Zwi, ist vom stellvertreten¬ 
den High Commissioner D. W. Batter- 
shiil empfangen worden, der mit ihm die 





















eonii tägigen Zusammenstöße ln Jerusa¬ 
lem besprach. Die Führer der jüdischen 
Kolonien im Süddistrikt sind vom Di- 
striktskomwissar Keith Roach in Tel 
Awiw empfangen worden, der mit ihnen 
die gegenwärtige Situation im Lande 
besprach. 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Die jüdische Presse 
Palästinas warnt 


KAITT 

JÜDISCHE 

Dienen 


Chanuk&h naht; das rühmte ,, Rassenschan.de* 1 , während unter die ein deutsches Gericht aus Parteilichkeit einen 
Freudenfest der natio- „Fahrlässige Körperverletzung“ hauptsächlich Juden anders behandeln könnte, ist nicht auf- 
nai&n Befreiung-. Freude Automobilverstöße lallen. gekommen. 

will Freude verbreitern Im übrigen muß aber die Richtigkeit der von Nachdem inzwischen aber der Antisemltis- 
Freude wird verbreitet dem Statistisehen Amt angegebenen Ziffer, daß jung mit das Hauptaxiom der deutschen 
G durch Geschenke. der Anteil der Juden an der straf mündigen Staatsführung geworden ist und ein jüdischer 

schenkt s was v&ß&T Bevölkerung Deutschlands nirr 0,6 Prozent be- Angeklagter schon verurteilt ist., bevor er die 
vr r ü 7 ti hpfnftt mit den RiiMhavt wjn würdig Jet! Schenkt trage, bezweifelt werden. Nach der Volks zäh- Anklagebank betritt, unterliegt es keinem 

dar f Z hefam. ach mit aen Büc h ert Da» Vo& 4« Buchte eoU Bücher lung von 1938 betrug der Autelt der Juden an Zweifel, daß die dem Volke mit allen Mitteln 
schweren Zusammenstößen m Jerusalem «teÄen. önd schenkt jüdische Bücher; oder der Gesamtbevölkerung 0,77 Prozent; eine aufgedrängte und den Gerichten amtlich be- 
iim SönHtaff und schreibt, „das Blut der C Gedichte, neuere Zählung hat nicht stattgefunden. Eine fnhle&e Judenfeindschaft sowohl schon bei der 

iiuRidiiildbrftn ürnbivhim und iUdi'dien ^eiUnschammgsbücher, hieton- Auszählung der stmfmündigen, d. h. über zwölf Anzeige als auch nachher bei der Aburteilung 

unschuldigen arabischen und jutu Uten sehe Werte, Bücher über Jüdische Religion, .Jahre alten Bevölkerung nach dem Religions- _ bewußt oder unbewußt — von sehr erheb- 

Opfer schreie aufi der Erde. Der Angriff «« I*™««* Lsbea und jüdische GÄchichte. bekennte* ist im Jahre 1933 nicht erfolgt, so Hoher Bedeutung und geeignet ist. die Zahl 
auf friedliche Araber stelle nicht nur “L 56t; V 1 < f c,n Jahren unseres daß also eine exakte Berechnung der Anteile der Verurteilung von Juden bedeutend zu er- 

■ nn ,•« .„ lf -ijp^ j ar ^„dorn ^ötiicksals. ß™ßf Füll , e „ der d(5r Jt, don an den Strafraündigen gar nicht höhen, und zwar gilt dies für alle Arten straf- 

emen Angriff auf dl^e dar, sondern schönsten Bücher jfidmcher Dichter lind For- möglich ist. barer Handlungen, sowohl Mr diejenigen auf 

In den Veröffentlichungen des Bureaus fUr Grund des Strafgesetzbuches ab auch für die 


Ziffernmäßig läßt sich* dies nur dann iiadi- 


gleichzeitig einen Angriff auf die jüdische sober ersebjenep. Wer einmal in späterer Zeit __ ___, 0 _ _ m v 

Pn^itirm im f nmlo Im Hinblick darauf Produktion der Juden in dieser Statistik der Juden ist schon vor Jahrzehnten übrigen* 

, I T t, .. 't *■ , m r. i ’ der bösesten Verfolgung betrachten wird, wiederholt darauf hingewiesen worden, daß 

rlaß die Regierung drastische Maßnahmen wird unserem Geschlecht die höchste Anerken- der Altersaufbau der jüdischen Bevölkerung in we ; 6en W6nn w die Zahl aller tatsächlich he "an 
zur Ausrottung des Terrors ergriffen “cht Tarenthalten. Unsere Dichter und Deutschland von dem der übrigen Bevölkerung „ enen Straftaten zu der zur Anzeige eebrLh- 
habe, die blutigen Ereignis in SSFSSftJÄÄ&Ä’S "’v““"? *W *i "T k , m *** Ä™‘Ä «riü'StaS£‘"u 

Jerusalem als Provokation betrachtet sollen auch iärJwss& ä ätfas ■?*% .* ^ws-is 

jüdische Publikum muß «ine Pflicht den jüdi- Worten,’, daß die Ä ÄÄ 


werden; darüber werden sich nur die 
arabischen Terroristen freuen. „D a - 
v a r“ schreibt, die Ereignisse könnten 
neuerlich eine GefahT her auf beschwören, 
die sich in letzter Zeit bereits stark ver¬ 
ringert habe. Es sei die Pflicht des 
Jischuw, den Kampf gegen die Unver¬ 
antwortlichkeit, deren Resultat nur Chaos 
und Tod seien, aufzunehmen. „Pale- 
st ine Post“ schreibt, der Jischuw 
betrachte die Teilnehmer an den Ereig¬ 
nissen, wer immer sie sein mögen, als 
gefährliche Feinde seines Aufbauwerkes 
in Palästina. 


sehen Autoren gegenüber tun. Es ist keine un¬ 
angenehme Pflichterfüllung — denn sie wird 
durch das Höchst« belohnt, das uns Menschen 
beschieden ist, durch die Freude des Geistes. 

W. 


KRIMINALITÄT 
DER JEDEN 


Hole) Spiro - Asioria, Johannisbati 

ErrtkLusißo FamiliephoteJ, jeder Komfort, 
itreng ko*eher, teitgcunlße Froiie, Garagen. 

Tdefoa Nr 17. B««fixer: Emil Splrü. 


Anklageerhebimgen und der Freieree-hungen 
für die Juden und Nichtjuden ermittelt-. 

Jedenfalla ist aber das Bild, das sich aus 
der Statistik des Dritten Reiches ergibt, hin* 


den stellt das Bureau für Statistik der Juden 
zur Verfügung* 

Anläßlich der De¬ 
batte über das Exposfe 
des Außenministers Dr. 
Krofta ist. im Außen¬ 
politischen Ausschuß 
des Senates von einigen 
Rednern wiederum das 
Emigranten problem 
Auf einen Angriff des 


WOItTE AN HIE 
EMIGRANTEN 


aufgeworfen worden. 

SdP-Senators Pfrogner replizierten dk Sena¬ 
toren Dr. Heller, Plaminkovä und Dr. Klouda, 
die sich warm für die Aufrechterhaltung dea 


nen, welche überhaupt mir verurteilt werden 
können, einen erheblich höheren Anteil stel¬ 
len ab die Gesamtbevölkerung. Und dies Ver¬ 
hältnis hat sich in den Jahren seit 193S durch _ 

die inzwischen erfolgte Auswanderung gerade eichtiich‘'d7r jüdischen Bevölkerung eo e . 
Mit einer nie gekann- von jugendlichen Personen noch ganz bedeu- t r ^ daß daraus keinerlei Schlüsse auf die 

ten Eile veröffentlicht tend nahm verschoben, daß die Zahl der Ju- Moralität der Juden gezogen werden können* 

das Deutsche Statisti geldlichen bei den Juden noch viel geringer Näheres Zahlenmaterial und Literaturnach- 
fiche Reichsamt bereits geworden ist, als dies früher der Fall war, weise über die Frage der Kriminalität der Ju- 
die Ergebnisse der Kri- Wenn also die Auszählung der Strafmün- - - - - - - ----- 

minalStatistik für das d3 S en nach der Religion nicht exakt erfolgt, 

Jahr 1936. Dies ge- sondern der Anteil der Juden an den Straf- 

schfeht offensichtlich mündigen nur dadurch ermittelt wird, daß für 

vor allem aus dem Grunde, um der Bevölke- b e>de Kategorien, ein gleichmäßiger Prozent¬ 
rung die angeblich hoheKriminalität- der 8a ^ z abgezogen wird, was. filr solche Gruppen, 

Juden vor Augen zu führen. Hiezu gibt uns das d 0reB Altersaufbau voneinander nicht oder 

„Bureau für ' Statistik der Juden“ (Prag I., nicht wesentlich abweicht, genügen mag, so 

Dlouliä 4M. folgenden aufschlußreichen Kom- muß das Bild naturgemäß für die Juden un- 
mentar: Nach den Ergebnieeen der Statistik be- günstiger ausfallen, als es der Wirklichkeit 
finden sich nämlich unter den im Jahre 1936 entspricht. ... . , ., , 

im deutschen Reich verurteilten 385.400 Per- Hiernach ist anzunehmen, daß der Anteil der 
soiien 4104 Juden, d. h. es entfallen auf 100 Verurteilungen von Juden aus dem Strafgesetz- 

Verurteilte, 1.06 Juden. Demgegenüber soll der buch — 0,061 Prozentm Wahrheit mednger o[ ^ „ aim iu _ uw uco 

Anteil der Juden an der strafmündigen Bevöi- “ l -i er dem Anteil an der strafmündigen ^sylrechtes im weitesten Sinne des Wortes 
kerung nur 0,6 Prozent betragen, so daß die Bevölkerung entspricht. Uns die ^igen Ver- fü r a n e Emigranten Aussprachen. Auch Minister 
Gesamtkriminalität der Juden fast doppelt so urt-eiiungen betrifft, so ^tgibt sich sciion aus |^ r Qfta kam in seiner Schlußrede auf diese 
hoch wäre, als sie ihrem BevölkenmgsanteII ^ntur derselben, daß die daran In p ra gr e zu sprechen. Mit ehrlicher Genugtuung 

entspricht. Maße als die übrige Bevölkerung be- wir ^ man ^ ohl in a n en Gebieten der' hulti- 

,. D*tüüt J -ß üJ^ ii /- sUJa .rydjg. Ker^tBlsse gegen. temgt sein müseen. Es kommt aber noch ein v j erte<4 yg e ] t «eine Zusicherung aufnehmen, 
früher erhebtich znunguüsteu :cWr Judtti jje* Momentbuizu, weiches gar mcht nach drück- daß an dem Grundsatz der Asylgewährung für 
ändert. llc1) S 0 “ U S bervorghhoben werden kann, wenn Emi g raaten Dächt gerüttelt werden soll. Doktor 

^ . . Das Bild wird aber sofort eio andereBv wetm ^rsucht werden sollte, die größere Krimmalh ^ ro | ta knüpfte an diesen Passus seiner Hede 
Wir haben Dr. Elim Auerbach* den Dcegier- ^ Gesamtzahl in die Zahlen fflr die ein- ^ der Juden zu beweisen oder gar alle Juden ern6tö Aufforderung an die Emigranten. 

y n t!e S E f ein,t X™ d ZJ-Z'‘ L^ n 7J^rJk reinen strafbaren Handlungen zergliedert, als Verbrecher hmzustellem Bereits m den a]les vermeidetli was der Tschechoslowakei 

fßrh^ntVh-'IssUd daiwn aebeten auf Gegen die in dem deutschen Strafgesetzbuch 1906 19 j 9 eft- ”^ ei . tsc || rl . ft ’ neub außenpolitische Schwierigkeiten auf- 

OÄÄSÄTÄ t mit Strafe bedrohten Handlungen haben sich, für Demographie und Statistik der Juden“ in faürden ktoa £. 

ant&cEL Frat,* darvdi&m, >ck et ttfe inner- nämlich nur 1756 Juden, d. j. 0,061 Prozent n«,'Solche Wir haben Ttns erst ktolIch 8charf W“ 

arabische SHmämn h. diesem Awjenbück be. der insgesamt Verurteilten, vergangen, also ge- Gegenstand von Verurteilungen nur solche 
tfftelU. Dr. Auerbach sfrßi wts r soweit sie sich m( j e 60 viele, wie auf ihren Anteil an der Straftaten eeja können, welche zur Kenntnis 
zur Veröffenrticfamg eignen, die Ausführungen £ tnifu,tiüiligen Bevölkerung entfallen, voraus- Gerichte gelangen, daß diese Kenntnis 
*ttr Verfügung, die er gleich nach seiner An - . H f jj y- olnfre Ziffer rieliti^ ist ÜJ ‘ >er Genohten mir durch otraianzea- 

kumft in Vmg « SmJtag, dem 1L auf der g6n vermittelt werden kann, daß ferner ein 

Sitzung des Londeskonutees des Zionistischen- * » * - _ i ® t „ _ Zusammenhang zwischen einer gewissen Ani- 

bmksrri*** in der Tschechoslowakischen Straftaten, welche in anderen Gesetzen yeran- ^ ‘ = di ]U(Hsche Bevölkerung und 

i&inrhm- arma^ht hat kert smd und entweder besonders für die Ju- J 1061 ™ , U1C J TZ -- 

den geschaffen sind oder aus anderen Grün- £ er Erstattung von Anzeigen nicht von der Dr Kroftas zu unterstreichen. Es ist nur ein 

den in der Hauptsache von Juden begangen Weiner^Bruchtdl dertoigTatinn^den sie tan- 

werden 


Dr, Ella* Inorbarh (Hnlfa); 


Arabische Politik 
in diesem fUiaenbiick 


die geplante Evakuierung der Emigration aus 
den Großstädten ausgesprochen und die 
emigrationsfeindliche Kampagne gewisser 
Kreise und Parteien schärfstens abgefeimt 
Gerade diese stets eindeutige Haltttng gibt uns 
und allen Freunden der Emigration die Legiti¬ 
mation, die an sie gerichtete ernste Mahnung 


Die Lajre der Afaber in Palästina ist heute 
noch immer vor allem durch die Nachwirkun¬ 
gen des halbjährigen Streiks gekennzeichnet 
Ho sonders Jaffa fei eine fast tote Stadt. Unter 
55.000 arabischen Seelen dieser Stadt gibt es 
heute 15.000 Erwerbslose, und der Hafen- 
vprkchr von Jaffa ist so zurückgegartgen, daß 
der junge und unfertige Hafen von Tel Awiw 
In ute bereife einen größeren Verkehr auf weist, 


Es entfallen hierunter: 

Paßvergehen 862 

fahrlässige Körperverletzung 411 

Vergehen gegen die Gewerbeordnung 116 
Vergeben gegen das Devisengesetz 116 
Vergehen gegen das B lutsch nt zge setz 262 


aus einer antisemitischen Gesinnung herans gj er t.* <jie überwiegende Mehrheit ist von einer 
Anzeigen gegen die Juden wahrscheinlich hau- einzigcn g orge ausgefiült: in Ruhe das Exfe 
figer erstattet werden als gegen andere Per- &t enzminimum zu finden. Auch sie haben ein 


sonen, so daß hierdurch eine Fehlerquelle ent¬ 
stehen kann, welche die Kriminalitätsziffer 
der Juden ungünstiger erscheinen läßt-, als sie 
es in Wirklichkeit ist. 

Damals ist allerdings nur an vereinzelte 
Fälle gedacht wordon und der Gedanke, daß 


Hecht darauf, von den wenigen anderen nicht 
leichtsinnig um das letzte Stück Hoffnung ge* 
bracht zu Verden. 

h. I 


nfe ihn Jaffa hat. In den übrigen arabischen Letztere Vergehen betreffen namentlich die be- 
Städten ist dfe Lage zwar nicht so schlimm wie 
in Jaffa, aber nirgendwo sind die verheerenden 

Nadiwirkmigeh de*ä Streiks schon überwunden, ™ i M BWn 

und die .Stimmung ist allgemein sehr gedrückt. 

Hierin Hegt eine große, allgemeine Ge- 

f ii h t. denn die schlechte Wirtschaftslage unter vcrhintnisse sehr stark. Man kann sagen, daß vielen Jahren der Kämpfe Frankreich in 
den Arnhem rnihrt den Zuzug, den die Terror- b(J bj& 90 p rozent der arabischen Bevölkerung Syrien und England in Aegypten noch nie mit 
Imjifen haben, ü a n d i t z u e e m. 1 1 1 heute ^ den Terrorfeten nicht identifiziert werden so freundschaftlichen Augen betrachtet worden 
ein Beruf in Palästina, der den Mann dürfflfl - Eine ^ielbewußte und feste Politik der sind s als ee heute der Fall ist, wo ßfe zum Teil 
und seine Familie ernährt und zwar besser würde sofort eine gemäßigte ara- als Retter aus der Not angesehen werden. Auch 

viele andere Berufe, die darniederliegem bi ^ he p^rtei ans Riufer bringen, die von sich im Irak ist heute die panarabische Idee ein 

Nur die Bedürfnislosigkeit des arabischen ^ ^ 0U xerror beenden würde. Mittel zu innerpolitischen Zwecken* Die mit- ___ 

Durehaöhnlttsniettschen macht es erklärlich, \ ^ rt * , i * ri einander um die Herrschaft ringenden Parteien ° _ a . * * A *. ä 

daß der sin ü; so lange anegete.lten werden al ,Ä ; Sl pVr^fef Ibti ^äSfreiche Araber des Irak überbieten sich in Betonungen ihres den, nahmen die Arbeit an der Steile 

VT 1 '- ’l? d r l liÜ a ' ,fh j?‘«. ^ kto . 3c StedenS rasch mit einer Teilung abfinden. arabischen Nationalismus während die tief- wieder auf, an der ihre Kameraden fielen. 

Araber, die ohne Erwarb sind, noch existieren, wuruen aen r,^ inreresaant daß die- gehenden Spaltungen des Landes ein wirkliches _ 

ohne daß es zu größeren Katastrophen kommt. [' nd msbesonderei i-t '«nei^t’smd sich Eingreifen in Palästina als ausgeschlossen er- 
Prilitisch herrschen in der arabischen ^ASaTSÄSSi «5 schiinen lassen müssen. Ihn Saud, ein versieh- 

Innenpolitik die Radikalen. Ihre Herr- ^nrmfektferten iüdischen Gebiet wohnen ^igor Staatsmann, steht ganz prononefert ab- 

^-hilft i-4 turnte nach absolut Niemand darf es m dem projektierten Jüdischen Lebiet wohnen, ^ vermeidet jedwede eindeutige Fest¬ 

wagen. eine vom Radikalismus abweichende Die panarabische Bewegung wird im Gründe 

Meinung zu äußern. Der Terror richtet sieh nur noch U Eäjäetmagemeint,^ woil_«ie Eiae direkte Verständigung der Araber mit 


Bamaaieh unersihrocken 

Jerusalem, {Palcour.) Arbeit 2 r 
der Kwuzah Bamaaleh f deren fünf Mit¬ 
glieder am 9. November ermordet wur- 


sHIfltcr gegen Araber als g^gen Juden, um von 
den wohNutbctidea Arabern Geldmittel zu er¬ 
pressen und uni die gemäßigten daraji zu ver* 
blhderti, daß : ie aiieli mir Üire Stimme erheben, 
geschweige denn zu Einfluß gelangen. Allge* 
u ein gesehen ist das Schlimmste au dieser gan* 
v.m Sitimtion die sittliehe Verwilderung des 
Landes und seiner jungen Generation. In die¬ 
sen Kreisen dlt ein Menschenleben nichts mehr. 


aberlkJehie pollSe Sität'zu 1 betraÄ den Juden, kommt augenblicklich uicht in 
ist Die arabischen Staaten zeigen ein etwas Frage; sie ist nicht aktuell, zumal von keiner 
mehr nh platonisches Interesse an Palästina: der beiden Seiten ein reales Programm für die 
\eevpten »las seit dem anglo-ftgyptischen Ver- politische y nd nationale \ erstandigun„ vor- 
tra"' sein« politische Selbstverwaltung durch liegt. Das hindert nicht, daß, obwohl heutc eme 
L., Ra inLrJ ^WiftrteTreiten hindurchführen direkte Verständigung unmöglich ist, bei jeder 
k\IT* tJl Sf S*llm!h- sukücftigen politischen Gestaltung Palästinas 

rf’a ■! fÄr- kennen das die Verständigung in irgendeiner Form und 

l,ch dm Kehrseite der „Freiheit kegg^du b ^ s einzige, end- 


»et OPtlXES BEINHACXER, 

Praha: Pa^saga Poiijika - Brno: Bätoun^kä 4 6 


Der gwimte arBbi6<‘U- j Mittelstand fet ganze Land befindet sich in einer crnitie-e und möglich© LÖsun^ bezeichnet wer 

für die Wiederherstellung vaii Ruhe und Sicher- und schweren inneren Unruhe, weniger viel- « raö » üc,ie Lösun « 
heit, und auch über den Mittelstand hinaus ist leicht die Republik Libanon als das ei..ent _ 

der Wunsch nach der Wiederkehr geordneter Hohe-Syrien. Charaktemtiich ist, daß nach io 


Goldlütliedern 

mit Leben^arati tie 

Karl Kellner 

Präs, Dloulia 17 - VacMe nam. 25 (Palais Gantrali) 
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Warum jetzt? Und warum schnell? 

Aus Palästina ist soeben der Delegierte der 
Exekutive der Jewlfih Agency und der Zio¬ 
nistischst! Organisation sowie des Direktoriums 
des Keren Hajessod Dr. Ellas Auerbach ein¬ 
getroffen, und das Ijandtfckomitee de« tschecho¬ 
slowakischen Landesverbandes hat in einer 
Sitzung am Sonntag, dem 14, November, be¬ 
schlossen, daß die Arbeit des Keren 
Ha j es so d sofort in allen Städten 
zu beginnen hat und daß die äußersten 
Anstrengungen gemacht werden müssen, um 
schnell das Kontingent aufzu bringen, mH wel¬ 
chem die CSR. mm Budget der Exekutive bei¬ 
tragen soll. 

Am Beginn dieser Arbeit mag es gut sein, 
den Zionisten in der ÖSR. ein offenes Wort zu 
*agen über die Notwendigkeit und über den 
dringlichen Charakter der Keren-Hajes- 
s o d • A r b e i t in diesem Augenblick. 
Auch gebefreudige Menschen, auch verant¬ 
wortungsbewußte Zionisten sind der Meinung 
gewesen, daß die Anspannung, die der Arbeit 
für Palästina gegenwärtig innewohnt, ein 
wenig starker sei, ah es gut ist daß wir ge- 
zwangen seien, uns etwas häufiger, als es 
wünschenswert wäre, mit der Werbung um 
Geld an die jüdischen Menschen der Republik 
zu wenden, und daß es sehr wichtig sein würde, 
einmal wieder, statt der Werbung nur um Geld. 
iE ■ Werbung von Menschen une zur Aufgabe zu 
machen: statt von dem Kampf um die Realität 
einmal wieder von der Idee an sich zu reden. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die¬ 
jenigen unserer Menschen, die solche Wünsche 
haben und sie äußern, im Grunde genommen 
recht haben« daß es das Ideale und das Wün¬ 
schenswerte wäre, von dem ewigen Druck des 
Geiiibescbaffep'MUesens einmal für einige Zeit 
frei zu sein, 

Sie hätten recht, wenn die Lage, in 
der wir tin* befinden, das Wünschenswerte er¬ 
lauben würde. Sie hatten recht, wenn 
der Jischuw in Erez Israel sich dieses selbe 
Recht nähme: denn auch der Jfschuw hat das 
legitime Gefühl, in diesem unaufhörlichen 
Kampf einmal eine Atempause für Selbstbesin¬ 
nung und stetige, ruhige Arbeit nötig zu haben. 
Wir alle wissen, daß es undenkbar wäre, wenn 
der Jischuw diesem Bedürfnis des Atemholens, 
dieser Sehnsucht nach Ruhe nachgeben würde. 
Wir alle wissen, daß Wachsamkeit und Ver¬ 
teidigung nicht einen Tag, nicht eine Nacht, 
nicht eine Stunde in Erez Israel aussetzen 
dürfen: wir alle wissen, daß der Jischuw nicht 
müde geworden ist, besser gesagt: daß er der 
schweren Müdigkeit nach anderthalb Jahren 
Terror nicht nachgegeben hat und nicht nach- 
geben wird. Auch wir dürfen es nicht tun! Wir 
müssen begreifen, daß nicht nur ein Krieg, son¬ 
dern auch der friedliche Kampf einer Koloni¬ 
en rinn Eicht ausschließlich an der Front eute 
schieden wird, sondern in mindestens gleich 
großem Maße im Hinterland, Wir, fernab 
von Terror und Mord, n! c h t hinter den 
PaJteaüemShmen der neunzehn Siedlungen de« 
DMriktP von Beth Schau lebend, wir dürfen uns 
in die-» in Augenblick nicht leisten, was der 
Jischuw in Erez Israel sich auch nicht leistet. 

Wir haben uns diesen Zeitpunkt für die Ent¬ 
scheidung über die Zukunft Palästinas nicht 
ausgesucht. Hätten wir die freie Wahl gehabt, 
so hinten wir sicher einen anderen, späteren 
Zeitpunkt für die Entscheidung über die näch¬ 
sten zwanzig Jahre Palästinas gewählt Es lag 
nicht in unserer Macht, zu bestimmen, wann 
wir zu einem lebenswichtigen Ringen antreten 
mußten; aber es ist in sehr großem Ausmaße 
uns an he im gegeben, ob wir dieses Ringen be¬ 
stehen. Und es ist ausschließlich von uns 
abhängig, oh wir uns dein Kampfe stellen. Die 
Front, der Jiselitiw, hat in beispielhafter Weise 
sich gestellt. Das Hinterland« wir in der Golah, 
können, wenn wir den Namen Zionisten ver¬ 
dienen wollen, nicht umhin, das Gleiche zu tim. 

Wir haben vor allem uns selbst klarzumachen, 
daß eine ungeklärte politische 
L 3 g e für ein Volk d a z u d a i 61, « \ e 
aus eigener Kraft zu klären. Wir 
müssen ein selten fernen, daß wir nicht darauf 
warten können, bis andere die Lage klären und 
entscheiden werden, wie sie sie wollen. W i r 
müssen wieder die T ä t i g e n werden, die das 
AüßSCfolag gehen de leisten für die Beendigung 
dieser Febergangssituatlan und für ihre Ueber- 
fflhmmr in einen Zustand, der den Wünschen 
und den Bedürfnissen ries jüdischen Volkes ent¬ 
spricht Wir müssen — um es mit einem 
Schlagwort zu sagen — den geplanten poH* 
r- ' hen Entscheidungen Dritter mit vollendeten 
Tatsachen entgegen treten, die stark genug 
Mm!, diese kommenden Entscheidungen in un¬ 
serem Sinne zu beeinflussen. Das hat der 
Jirü-huw in Erez Israel verstanden, als er in 
den Bezirk von Beth Sh an ging, das haben die 
Mens eben hinter den Zäunen von Tir&th Zvvi, 
Tel Amal und Beth Josef begriffen, und das 
müssen auch wir verstehen. Demi diese neun¬ 
zehn neuen Siedlungen sind ein Faktum, da& 
keine Grenzziehung mehr wagen wird, außer 
acht zu lassen> diese neuen Siedlungen sichern 
in Galiläa den Einwanderungsraum für Tau¬ 
sende and Abertausende von Juden. Aber sie 
sichern ihn nur dann, wenn sie selber gesichert 
fünd. Sie ste ilon eine Tatsache nur dar, wenn eie 
bestehen. Sie können bestehen, durch den 
Ebin Ihrer Menschen und durch das Geld, das 
mau ihnen gibt, durch das Opfer des L e b u u a, 


DURCH DIE KRAFT 
DURCH DAS GELD DES 


des jischuw 

KEREN HAJESSOD 



jVir David, eine der neuen Siedlungen im Bezirk von B eth-Schan, M von Quellen und Teichen WwZjrdOn 

i m Lande — Warner oentto. Aber es ist zuviel Wasser in der winterlichen Regenzeit; die Teiche treten über die L fer, die Wegeweram 
überschwemmt, die Siedlung wäre abgeschnitten; der Keren Uajessod gab die Mittel her die• den ^djern Xrc/rfie Kraft 

über die Teiche ermöglichten. — ln einem Tag waren Turm und Umzäunung auf gestellt; durch den Mut der Siedle^ durch die r 
des Jischuw^ Quf Boden des KKL 7 mit dem Geld des Keren H & j e s s o d* 


Zahlen werden lebendig 


Die Zionistische Ausstellung in Prag 


Das ist einmal etwas Neues! Die als trocken 
verschrienen Zahlen und Daten der Zionisti¬ 
schen Organisation in eine buntlebendige Welt 
von Farben und Formen verwandelt. Das bietet 
uns die zionistische Ausstellung, die jetzt in 
den Sälen der Ghewra Kadiseha zu sehen ist. 
Diese Veranstaltung ist nicht nur belehrend 
und erziehend, sondern auch unterhaltend und 
amüsant im besten Sinuc. Wie viele kluge und 
witzige Einfälle, wieviel künstlerisch-techni¬ 
sches Können muß hier zusammen gewirkt 
hohem um Zeichnungen und Bilder und farbige 
Papiere und Holzklötzchen und Seidenschnüre 
so eindringlich und unterhaltend zum Sprechen 


In der Sitzung des Landeskomitees der Zio¬ 
nistischen Land es-Organisation in der CSR. 
wurde der soeben aus Palästina eingetroffene 
Delegierte der Exekutive der Jewish Agency 
und der Zionistischen Organisation sowie des 
Direktoriums des Keren Hajessod, Dr. Elias 
Auerbach. Haifa, begrüßt Er erstattete ein aus¬ 
führliches Referat über die gegenwärtige poli¬ 
tische und ökonomische Lage in Erez Israel- 
Soweit sie sich auf die arabische Politik be¬ 
zogen, veröffentliche!! wir die Ausführungen 
Dr, Auerbachs an anderer Stelle der „Selbst- 
wehr u in Form eines Aufsatzes, den Doktor 
Auerbach uns zur Verfügung stellte. Im Ver¬ 
lauf seines mehr als einstündigon Referats gab 
Dt, Auerbach, auf Zahlen und Einzelheiten ge¬ 
stützt, ein umfassendes Bild der ökonomischen 
Lage, der Stimmung des Jischuw, des Verhal¬ 
tens der Administration. des Zustandes der 
Selbstverteidigung, der Lage auf dem Arbeits¬ 
markt, der politischen Aspekte für die nächste 
Zeit. Nachdem das Landeskomitee die Aus* 
Führungen Dr. Auerbachs gehört, hatte, erklärte 
Dr* Walter Kohner (Karlsbad) namens des 
Präsidiums und unter einstimmigem Beifall des 
gesamten Landeskomitees: 


zu bringen. Zweifellos ist dies dadurch mög¬ 
lich geworden, daß hier ein Mensch ,,seinen 
Widerspruch“ produktiv gemacht hat; d* h. daß 
Dr. Walther Kohner seine beiden Leiden¬ 
schaften — die Liebe zur Organisation und die 
ihr io gewissem Sinne widersprechende Liebe 
zur sinnfälligen Vergegenwärtigung zu 
schöpferischer Synthese gebracht hat. Hier ist 
ein Fanatiker der zahlenmäßigen Ordnung mit 
einem Fanatiker der optischen Befrachtungsart 
— in eine r Person zusammengestoßen, hat 
nun überdies einen zweiten Menschen von so 
ungewöhnlicher künstlerischer und technischer 
Begabung gefunden, wie es Leo Meller ist. 


*,Prä*Jdl«fftt «tu! LcimfeikotitÜee »Ittel 
darin einig, dag der liieftwif durch 
nein Verhallen das Recht enrorben 
habe, im gegetmä rillen Augenblick 
die äußersten Anstrengungen auch 
ros den Juden der Golah, Insbesondere 
rat* de« lElonisleii, lu rerlangen* Was 
Budget der Exekutive «nag xtir Stär¬ 
kung der Verteidigung, der politischen 
Arbeit, der JVeu*Kolon brutto« unter 
allen l'm ständen und schnell auf* 
gebracht werden* Wie Arbeit hierfür 
hat in der £SII* im Rahmeti des Keren 
fTajessod sofort su beginnen. Alle Mit¬ 
glieder des JLandesfcotnltees stellen 
sieh dieser Arbeit zur Verfügung. Sie 
und alle Zlonfsten in der £&R* haben 
selber ihre Pflicht zu erfüllen und da¬ 
mit ein ireithln sichtbares Beispiel zu 
geben, Präsidium und Landeskamltee 
sind davon überzeugt, dag die Zio¬ 
nisten in der CSR. schnell und freudig;, 
im Bereu ft (seit* ron Pflicht und Ver¬ 
antwortung — das Ihre tun trerden.“ 


und das Ergebnis ist diese Ausstellung, welche 
niemand versäumen soll, zu besuchen. Wer 
sich für organisatorische Dinge interessiert, 
wird dort ungeheuer viel lernen* wer für Orga¬ 
nisation kein Interesse hat, wird sich dort 
glänzend unterhalten; der Zionist wird kritisch 
und doch stolz Selbsterkenntnis treiben können, 
der Augenmensch wird nicht weniger Freude 
haben als der Psychologe* 

Wenn man einen kleinen, nicht sehr ernst 
gemeinten Tadel aussprechen darf, so ist der, 
daß diese Ausstellung „zu schön“ ist; d. h. 
daß man auf den ersten Blick von der bunten 
und abwechslungsreichen Lebendigkeit dieser 
Ausstellung go gefangen genommen wird, daß 
es eine gewisse Mühe kostet, „zu den Dingen“ 
vorzudringen, die hier eigentlich dargestellt 
werden; so wie man einem charmanten, liebens¬ 
würdigen Menschen nicht leicht auf den Gmnd 
kommt, weil man von seinem persönlichen 
Zauber gefesselt ist Aber schließlich lohnt es 
die Mühe, den Einzelheiten dieser bunten Welt 
auf den Gmnd zu kommen. Wir sind mH 
unseren zionistisch orgarasatorischen Leistungen 
mit Recht unzufrieden; daran soll eich nichts 
ändern. Diese Unzufriedenheit ist unsere beste 
Eigenschaft. Daß aber diese Unzufriedenheit 
nicht zur Apathie und Hoffnungslosigkeit 
führe, dazu dient diese Ausstellung, welche da¬ 
durch, daß sie Organisation in Leben umwän¬ 
de lt, zeigt, wieviel Leben hinter dieser Organi¬ 
sation steht, Leben, das sich entfaltet, wandelt, 
immer neue Formen sucht und findet, und 
schließlich auf jenen Urquell hinwetet, von dem 
alles gespeist wird, den Lebenswillen, 
den Lebenswillen des jüdischen 
Volkes. 

♦ 

Die Ausstellung Ist am 15. d. M. vor einem 
sehr zahlreichen Publikum mit einer Ansprache 
von Abg. Dr* G o l d s t e i n eröffnet worden. 
Es folgte hierauf eine Führung durch die Aus¬ 
stellung, welche Dr. Kohner selbst vornahm. 
Die Ausstellung fand begeisterte Aufnahme und 
das Urteil aller, die sie besuchten, lautet über¬ 
einstimmend dahin, daß es hier unserer Organi¬ 
sation, vor allem Dr. Kohner und seinem Mit¬ 
arbeiter Leo Meller gelungen ist, wirklich 
etwas Wertvolles und Beispielgebendes zu 
schaffen. 


Ein Beschluß des Landeskomilees 


das s i e bringen, und durch das Opfer des 
Geldes, das w i r zu bringen haben. 

Ebensowenig wie wir uns diesen Augenblick 
als Zeit der Entscheidung ausgesucht haben, 
ebensowenig werden wir uns den Zeitpunkt 
aussneben können, an dem die Entscheidung 
fallen wird; wir wissen, daß das bald der Fall 
sein kann, und deshalb müssen wir bald die 
neuen Tatsachen geschaffen haben, die recht¬ 
zeitig zu erschaffen wir zu schwach waren, und 
durch die allein wir in der Lage sind, auf die 
kammenden Entscheidungen ein zu wirken. Und 
deshalb müssen wir nicht nur v i u 1 Geld 
äzeben und anfb ringen, sondern wir müssen 
es schnell t n n. Die vollendeten Tat¬ 
sachen. die wir zu schaffen haben, bestehen 
nicht nur in den neunzehn neu errichteten 
Siedlungen und nicht nur im Hafen von Tel 
Awiw; sie bestehen nicht zuletzt auch In der 


Verteidigungsstärke des Jischuw in Erez Israel 
und in der politischen Arbeit die unsere 
Leitung täglich zu leisten hat Entgegen aller 
Krisis und Müdigkeit müssen wir in diesen 
Monaten einen so eklatanten Beweis unserer 
kolonisatorischen Kraft geben, daß unser Werk 
und seine Zukunft nicht art getastet werden 
kann. Denn das Heil liegt in der eigenen Stärke. 

Das müssen wir den Juden in der CSR, in 
den nächsten Wochen sagen. Wir können es 
ihnen mit Wirkung und Erfolg nur sagen, wenn 
wir innerlich dazu legitimiert sind* Wir müssen 
nicht nur die Notwendigkeit erkannt, sondern 
uns auch selber nach ihr gerichtet haben. Bevor 
jeder einzelne von uns daran geht andere zur 
Pflichterfüllung aufzufordern, muß er selber 
seine eigene Pflicht erfüllt haben. Weil die 
Entscheidung nicht wartet muß er es jetzt 
und muß es 6 ch d ei l tun. H. R. 


4 - 

Bel dem Reichtum der Ausstellung Ist es schwer. 
Über Einzelheiten zu berichten. Wir wollen es '■er* 
suchen. Nachdem man einen Raum mit den 
Büsten des Präsident Refmcrs T. G. Masaryk 
uad Präsidenten Beue£ durchschritten hat gc* 
langt man in ein Zimmer, das Theodor 
gewidmet ist* Ein unbekanntes und von der übli¬ 
chen Schablone abweichendes BIM Theodor Ilerzls 
aus dem Besitz des Abg. Dr. Goldstern) hier 
zu sehen* sowie eine Herzl-Büste und eine neue 
ausdrucksvolle Federzeichnung Herziß, beides 
Werke unseres Gesinnungsgenossen Ernst 
Schick. Ein ftmerarium zeigt das unermüdliche 
Zickzack der Reisen Theodor Herzis für die Orga¬ 
nisation. Tn einem nächsten Raum sehen wir eine 
große Weltkarte, eine Holzplastik, ans deren geist¬ 
voller Anordnung die Zahl der Juden und Zahl der 
Schekelzahler der einzelnen Staaten zu ersehen ist 
In der Nähe ist die Entwicklung der zwanzig 
ZionistenkongTesse graphisch und anschaulich dar- 


Nass, Kalt? 
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Salmnn Schochen 

',4 t// dem Leipziger Delegierte »tag im 
Jahre 1914 schenkten Sie Jedem Teilnehmer 
die sechs Kongreßreden Theodor Herzls. 
in Druck, Format und Ausstattung für uns 
neu und überraschend; dm erste moderne 
zionistische Buch * Jm Krieg schufen Sie für 
jüdische Soldaten und Kriegsgefangene 
Wanderbibliotheken: Tarnenden ein gei¬ 
stiger Halt, eine Gelegenheit zur Orientie¬ 
rung in der Wirrnis einer undurchsichtig 
schweren Zeit, ein Gruß aus jüdischem 
Lehen, eine Hoffnung auf Frieden. 

(Kurt BlumeraEfcld An S* Schocken zu tk>*- 
ficn GO. Geburtstag.! 

* 

Nachher 

ln der Tschechoslowakei finden immer 
neue Sammlungen für Spanien statt Und 
wer sammelt nachher für die Tschecho¬ 
slowakei? 

(„Der Angriff”. Berlin,) 

e 

Tofcatttnl 

Der zweite große Künstler, ohne dessen 
tätigen Anteil unser Orchester niemals das 
geworden wäre, wm*es geworden ist Ut 
kein Jude * Daß der gefeierte Dirigent, der 
strengste und tiefste Musiker unserer Zeit, 
floß foscamni sich diesem Werk in un¬ 
eigennütziger Form zur Verfügung stellte, 
— und dieses Jahr wieder zur Verfügung 
stellen wird —, ist eine der schönsten und 
werttollsten Gaben, die dieser geniale 
Meister, nicht nur als Musiker , mit dem 
Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit dem 
jüdischen Volke dar brachte. 

Mit seinem Wirken für das Palästinen¬ 
sische Orchester verbindet sich dieser ge¬ 
feierte Künstler, der gerade mr wenigen 
Wochen in Salzburg die Huldigung einer 
ganzen Welt empfing, von neuem mit 
seinem großen Herzen mit der Bewegung 
des jüdischen Volkes. Ueber das rem 
Künstlerische hinaus liegt hierin etwas Be¬ 
deutungsvolles. Der Adel einer großen 
Seele wirf ersetzt sich einer opportunisti¬ 
schen Welf. Allen Konzert sä len Europas 
und Amerikas, die ihn erwarten f zieht er 
sein Wirken in Palästina vor r wo ein altes 
Volk mit unendlichen Mühen sich einen 
neuen Weg bahnt, 

(„Mitteilungsblatt der Hitachriirfh Otej 
G^rmauiiC'. Tel Awiw,) 


,V«r tdlirewr 

Der Verhaftete ist mit detn Gesuchten 
nur teilweise identisch. 

(„Kärntner Tajrblfttt/') 


Oie ftnhrMi stefff nicht von selbst 

Masargk liebte nicht die sogenannten 
»braven Leute**, d s. Leute, denen man 
nichts aussetzen kann, die eher auch mit 
keinem Finger für die Vencirklkhimg 
guter Idem rühren. Ganz anders würde es 
um uns besteh! sein, wenn die ,.braran 
Leute“ sich von der Vorstellung befreien 
würden, daß eine gute Sache von selbst 
siegt * 

(„pHtonmoet'S PrAg,l 


PALÄSTINA-UMSCHAU 


Eine neue Straße 

Die „Cartnel Invenstmenfc Trust Ltd“ hat so¬ 
eben mit dem Bau der Verbiaduugsstraöe zwi¬ 
schen Jaaroth und Atlith begonnen. Nach der 
Inbetriebnahme der Straße Damun—Jaarorh 
wurden, trotz der ßm ehwachten Wirtschafts¬ 
lage, noch weitere 5 Kilometer Straßen fertig- 
gestellt. Die Brücke über den Wadi Schelulah, 
die den sogenannten historisch-jüdisch inter¬ 
essanten „Bungalowhügei* 1 mit. dem Zent rum 
von Jaaroth verbindet, nähert sieh der Voll¬ 
endung. Der ganze bedeutende Waldkomplex 
von Jaaroth ist nun in seinen Hauptzügen 
schon befahrbar. 

Von großer Bedeutung ist für dm Jaaroth- 
Gebiet die neue Regierungsstraße Haifa—Tel 
Awiw, die im wesentlichen durch jüdisches Ge¬ 
binde führt. Durch die neue, nur 4 l A Kilometer 
lange Straße von Jaaroth bergabwärts nach 
Atlith, wo sie die Regierungsstraße trifft, ist 
JaarothsHacarmel von allen Teilen des Landes 
leicht erreichbar. Jaaroth wird durch diese 
neue Verbindungslinie eine schnellere Entwick¬ 
lung nehmen und als jüdischer „Waldkorort 
des Garmelberges' 1 an Bedeutung gewinnen. 


Enüvirklnng xmi Naliariah 

Zum erstenmal auf jüdischem Hoden wjft 
aus dem Strnndgebiet BTahariahs S i f - SI f (der 
zürn Hausbau unerläßliche Betontnauersand) 
gewonnen. Dieser tSif-SifdSaM findet heute 
schon fast tu ganz Nord Palästina Verwendung. 
Die Erschließung dieses neuen jüdischen 
Erwerbzweiges ist darum besonders bedeutsam* 
weil bisher dieses wichtige Material fast aus¬ 
schließlich von und durch Arabische Unter¬ 
nehmer gewonnen wurde. 

Trotz der in Palästina fcr&emnäKg be¬ 
dingten Unlust auf dem Bau markt wurden in 
den letzten Monaten &e hi neue Stein- 
liäns«r in Nahariah f e r t i g g e s t e 111. 
Außerdem wurden s i e b e n w e i t e r e Stein¬ 
häuser in der Siedlung und vier Stein- 
li ä u s e r im St ra n d gebiet Nahariahs i n 
Arbeit g e g e b e n. Auch mit dem Ban eines 
neuen großen Koopera 1 1 vgebäudes wurde be¬ 
gonnen. Da Nahariah heute schon als wichtig¬ 
ster Badestrand für den Haifa- und Emek- 
Jesreel-Bezirk gilt, ist für -die Zukunft tnife einer 
noch größeren Strandbautätigkeit, zu rechnen. 

Ein heiiirLandwirtecbafta^rejg;des jüdischen 
Palästina: die Z i e g e n z u c h t entwiche [t 
sich In Nahariah ausgezeichnet. Es wurden bis- 
her mit der Ziegenzucht außerordentlich gute 
Resultate erzielt. Dir- Ziegen, die in der Haupt¬ 
sache ans dem Damaszener Gebiet stammen, 
geben pro Ziege und Jahr bis zu 6Ü0 Liter 
Milch, Da ihr Futter fast ausschließlich aus 
Gemüseabfällen besteht, so bedeutet ihre Zucht 
keine wesentliche Belastung für den Siedler- 
otat Die Produkte (Frischmilch und Käse) 
haben in Nahariah selbst und in Haifa bereits 
einen guten Absatzmarkt gefunden* Um der 
schulentwachsenen Jugend Nahariahs die Mög¬ 
lichkeit zu geben, sich weiter forthilden m 
können, ist eine F n r t b i 1 d angt« e h tT 1 c 
in Nahariah eröffnet worden. 


Arteltcti für das Militär 

..Solei Bon eh' - erhielt von der UäKtarVerwal¬ 
tung’ Fidästinafl den Auftrag, im Militärlager 


von Sara fand an der Straße Jerusalem—Jaffa 
neue Holzbaracken zu errichten. Die Arbeiten 
werden annähernd 10.000 Pfund kosten und 
über 100 jüdische Arbeiter beschäftigen* 

KEiL-Gcbämlc fiir Tel Awiw 

M. M* Uäsischkin legte in Tel Awiw den 
Grundstein zu einem Gebäude des KKL. Der 
neue Bau ist für Büros bestimmt, in denen die 
Tätigkeit des Fonds in Palästina selbst kon¬ 
zentriert werden soll* während sich die Zentrale 
nach wie vor in Jerusalem befinden wird* 

Wassei*forfiMehuiig im 

In Uebcrcinstimmung mit den Empfehlungen 
der Königlichen Konimmission wurden au fünf 
verschiedenen Stellen im Negew Wasser- 
forschungen aufgenommen* Einer Meldung zu¬ 
folge sind an diesen Arbeiten jüdische Gesell¬ 
schaften, Techniker und Arbeiter beteiligt. 

Sivinfiriidif in jüdisrfien Mündern 

Während der Unruhen des Jahres 1930. als 
die arabischen Arbeiter in den die jüdische 
Baubewegung in Tel Awiw mit Steinen und 
Kalk HMiefemrten Stdnbrüchen streikten* pih 
sieh die jüdische Bau Bewegung in Gefahr, durch 
Mangel an Baumaterial völlig sf.illgrdegt zu 
werden. Der Verband „Tozeret Haare//- begann 
gemeinsam mit den Besitzern der großen »Stein- 
brücke in Migdal Zedek (bei Petach Tikwa) die 
Arbeit in diesen Steinbrüchen durch jüdische. 
Arbeiter wieder auf zu nehmen. Dieser Versuch 
glückte, und dadurch gelang cs, dem Bedarf der 
JÜdilcjtfca Baidiewi-gMlig zu decken. 

Heilte arheiten bereite in den Steinbrüdicn 
von Migdal Zedek 2 3 0 j ü d jache A r b e i - 
t e r, iKI Hilhpdlizbj^ö, Aufseher und Beamte. 
Insgesamt sind heute in den Steinbrüchen 325 
Personen beschäftigt* und die Gesamtarbeit 
wird nur von jüdischen Arbeitern verrichtet. 
Heute werden Verb er ei Dingen getroffen, die 
$tejährliche noch mehr zu vergrößern, so daß 
in ihnen noch 100 Arbeiter worden beschäftigt 
werden können. 


Tel-Vwlwer Hafen beschäftig* bereits 
1OO0 Juden 

Tn Kürze wird der Bau des neuen Bas¬ 
sins für Leichter im Tel-Awiwer Hafen 
beendet teiu* Hierdurch wird eine bedeutende 
Vurgrußeniiig des Öf:i ugent ransportSjfc durch 
den Tel Vwiwer Hafen ermöglicht werden. 
Gleich zeitig wird auch der Rau zweier neuer 
großer L :< ge r ha lieh beendet werden* Eine 
dritte Lagerhalle wurde vor kurzem errichtet, 
so daß der Tel-Awiwer Hafen bald drei große 
Wareuiagerballen besitzen w i rd* 

Die VerhiJegi*sel1schaft f .Prika c< hat gegen* 
wärtig eine ß i g e n e B ootsw e r f t errichtet* 
In Tel Awiw arbeiieü ferner zwei Werften, die 
insgesamt dieses Jahr für die genannte Gesell¬ 
schaft 50 neue Boote hensteilen werden* Bei 
den Verl a. d c a. r b e i t e n, beim Bau des 
neuen Leiehterhassins und in den Werften sind 
heute im Tel Awiv er Hafen nurd 750 jüdische 
Arbeiter beschäftigt Ferner ist eine große An¬ 
zahl von Beamten und Arbeitern bei verschie¬ 
denen anderen Arbeiten tätig* Insgesamt ge¬ 


währt heute der Tel-Awiwer Halen etwa 10 0 0 
Person e n Beschäftigung. Beim Beginn der 
diesjährigen Orangnnexportsaison werden im 
Hafen weitere 200 bis 250 Arbeiter Besch- ;f 
tigung finden, 

v So 1 el Kon^h w haut ein neues 

Krankenhaus in Haifa 

„Solei Bteneh“ die üntemehmcrgeeeliechaft 
der Histadnit* erhielt von der Regierung den 
Auftrag, das neue große 1 legierungskranken- 
haus in Haifa zu bauen. Der Bau wird zirka 
1000 Pfund kosten. Bei den Bauarbeiten sind 
250 jüdische Arbeiter beschäftigt 
Die Arbeiten werden ein halbes Jahr*dauern. 
Dieses Krankenhaus wird eines der größten 
Regienmgsgebäude t die mit jüdischen Unter¬ 
nehmern und jüdischen Arbeitern errichtet 
worden sind, sein. 

Bürger mvistor von Haifa zur lick gekehrt 

Hassan Shukry, der Bürgermeister von Haifa, 
der sich ins Ausland begeben hatte, da sein 
Leben von den Terroristen mehrfach bedroht 
wurde, kehrte nach Palästina zurück und nahm 
seine Pflichten als Bürgermeister wieder auf* 

Itrnnil in Tel Awiw 

Am 11. November brach in Tel Awiw ein 
großer Brand aus, der zwei Fabriken und eine 
Garage vernichtete. Arabische Feuer vvehr- 
initnner kamen von Jaffa und halfen der jüdi¬ 
schen Feuerwehr bei den Lösch arbeiten* Der 
Schaden wird auf ca 10.000 Pfund geschätzt* 

Shertok bei KnUcrshill 

Das Mitglied der Jewish-Agency-Esekutivo 
SheÜrtok wurde vom Stellvertreter des High 
Commission er. Batte rshi 11, empfangen. Die 
Unterredung, die längere Zeit dauerte* galt 
den Sicherheitsfragen* 

Tagung der IlfaiadrtiÜi 

In der Sitzung des Histadruth-Rates, der 
gegenwärtig in Tel Awiw tagt, referierte IL 
F r u m k i n über die wirtschaftliche Lage. Die 
Arbeitslosigkeit in den Städten betrage 
3000, insbesondere im Baugewerbe, und die 
Histadruth bereite gerade ein Projekt* das die 
Beschäftigung von 2500 bei öffentlichen Arbei¬ 
ten gewährleisten soll* 3000 Leute Beion bereits 
In Arbeiten, die von clor plewi&h Agency und 
dem Arbeitslosenfonds finanziert würden, be- 
echäftigt; 1500 Arbeiter seien von den Städten 
aufs Land überführt worden, während hunderte 
bei Marine-Bauten, Steinbruck werken und beim 
Bau von 170 Häusern Arbeit gefunden hätten. 
Die Histadruth habe in den letzten Jahren nicht 
weniger als 3000 Gebäude errichtet, die 
1/250.000 gekostet hätten. 

Nach diesem Bericht wurde die Debatte 
Über politische Fragen, insbesondere über den 
Tmlungsplan, fortgesetzt. B e n G u n o n stellte 
fest, daß seit dem Kongreß in dieser Frage noch 
keine A e n d e r u n g eingetreten sei* 

Es wurde beschlossen, den Arbeitslosen- 
f o n d » zu vergrößern, und zwar sollen in Zu¬ 
kunft alle Mitglieder der Histadruth, die mehr 
als 4 Pfund monatlich verdienen, einen Beitrag 
leisten. 


gestellt» Ein üroüpf Bauwerk mit vielen Terrassen 
mid Tüffln zei^t uns den Aufbau iter zifnibtisehMi 
Organisatiön* ein Äbnlifhi's die Jewlsh Agency. In 
äußerst interestanter W«fse wird die innere Eni- 
wickluocr der ZiüniÄtiörUen Organisation dur- 
ge^tellt* and zwar als ein großer Fluß, der sich 
immer mehr erweitert, in verschiedene parallele 
Flüsse teilt, die sich wieder teilen oder wieder 
vereinigen, oder versanden wie der revisEunLtisdie 
Nebenfluß oder immer Jänner und dünner wer¬ 
den, wie die KarlikaSen n*w. Dann gibt e« fes¬ 
selnde Darstelhingen der einzelnen Parteien ;*ml 
ihrer Stänke th den ver?ehirdem n 
eine ..Schekel Je' 1 belehrt Über den Sticket 
I Ja un gibt es lebendige I h\ rstel I u n ge nie r Pal äs t i n a - 
bewogiing, Bilder der Kongreßteehntk, eine Pehcr- 
sicht über die zinm^ti^che Weltpreise, die Lei¬ 
stung des KKL. und de* Keren Uaje^od. Eine *ehr 
ein drucks volle Montage zeigt uns, wie du- private 
Kapital auf den »Säulen des nationalen Kapitals 
ruht — ‘ alles dies mäl deutlicher Verbildlichung 
der Za Iden verhältni^e* Unter dem Titel „IJjp gi>l- 
dene Mitte“ finden wir eine hübsche Scheidung von 
konsolidierten Lanrjeiwganisafionen — deren Lei¬ 
stungen stabil, also in der Nähe ihrer Mitte* ihres 
Durch Schnittes sind — gegenüber den nicht knn 
solidfeTteo mit aufregeiulen Zick Zack*rdngäng->n. 
Einen großen Raum nimmt die Darstellung der 
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VERWIRKLICHUNG 


Die zionistische Arbeiterschaß 
im Aufbau von 

CHAJIM HOFFMANN 

ist .soeben erschienen als Band 14 
der ..KL zion. Bücherei“- 

200 Seiten. Breis KU lS r —. 

Zu beziehen- ln den BuMmndlnngm 
m und bei Zion. PropagandasUUe, 

^ Praha /, Dfattha ilfth 


ziou!sti*cken Bewegung der C>£L ein; auf einer 
großen Kurie der Lsib kann man die ZaMruv -r- 
häitni*^ di r zlonifltiseben Arbeit eine* jeden Orte.* 
verfolgen, ein anderes BIM zeigt uns da^ 1 inah/.- 
Systein unserer zloulatlfchen Organisutlnn, ü je es 
ist. und. wie cs sein sollte, ein hübsches Modell 
belehrt uns über die Beziehungen von Ziont^ten- 
steuäir und EinheiteJiktlon in den verschiedenen 
Ländorn: wir sehen in einem flohöuea Stommbaam 
den Jüdischen FrnuenvöVöin in Prag vor nn* 
waohsei und Deistungs-FrTkdite tra^eiB fotgen 
Darsteilmigcn der Jugindbeweguiig, der WTZü. dir 
Pröpiguu das tolle. BarijJ^ia, Makabi, Tarhuth 'i*w. 
Eine int pressante Ecke ist dem heb räis dien Fehu!- 
werk in Karpathorußland gewidmet, wo ilTiilrucks- 
volle Zeichnungen von Prof, Moravy einen fesseln¬ 
den I'eberhltck Uber die Entwicklung der hebrä¬ 
ischen Schule gobea, Bcbfleßlieh gibt es 34 irroßc 
Lei stufigste fein der einzelnen Ortsgruppen: hier 
wird mit besonderer Aufmerksamkeit auch die 
kleinste Leistung der kleinsten Ortegruppe iiidit 
fdterscjicru tun nicht nur dem Beschauer die L< : 
slutig jedes Ortes vorzufühTdi, sondern vor all, on 
der "nrfsgnippe seihst Kraft zu geben, ihr«* Lei¬ 
stungen zu* erhöhen. Es wird, wie wir höreu. beah- 
riehtigb jeder Gruppe nach BeenibgiiTig der Aus¬ 
stellungen ihre Leisüm^stafcl zu übergeh -u. diiuiit 
sie ihre Leistungen und die Mängel ihrer ? Organi¬ 
sation atete vor Augen haben kann* — Die* Ist 
eine ganz kleine Uebersichri wir liabco vieles 
Sehenswertes nicht erwähnt; doch dies mir eine 
Folge der Fülle des Gebe lenen* von der sieh mm 
jeder durch persönliche Beftidiftgung überzeugen 
(högft 1 % 

HIE XIONISTIÄCIIE AU.SSTElXirN G 
ist bi» zum 22. d. ^1* iaglicb von III bis 
14 mul von 16 bis 22 Uhr geöffnet* 
Täglich farhrnänfilsehe Führungen* In 
den Sälen der Chevra Kadlsehab. 
Josef« vskd 7. Freiing abend* find 
Samstag tagsüber geschlossen. 


Propaganda für die jetzige Münchenor Hetz- 
ju^etüHtiag eeub Die aut; Müneheti für Iimer- 
dmiteidihind abgefvrtigte Poet trägt den glei¬ 
chen Stempel* 

Nazikrawalle mit au dsemifischen Schmäh- 
rufen in Wien, Anläßlich dee deutechen Staats- 
fcierkigc^ zur Erinnerung m den Münchener 
Putcicli vom 0. November 1023 kam m auf dem 
StofanspIaU in Wien zu einer nationaLozkiH- 
^tkeben D^monetration, wobei Sclimährute gc- 


Auf den Sp*iren von Moses und Jeremias* 

Umiüfte.: /ig von der inJitgellen Lage in Palä¬ 
stina bug’bt .-teil db^er Tage eine töaöensehaft- 
lichr Expediämi unter Führung de« bcriilimten 
eDghVcben VrcMioIogen Sir Charles Marstou 
jiaVli sii ]jK; r i>Ema. uns be=timraLm alUeetame.Ti- 
tarLchiui Spuren, 'dM vor vitiigcr Zeit im Ge¬ 
biet * von Laehis gefunden wurden* uachzu- 
gi hmu Man Hut iü* in lieh in LaeliiS Inschriften 
und IVi ;a■'■’ iiTrotb'R gcfiutden* die au« der Zeit 
vtnu .Ui »* und Jüremia^ «stemmen sollen, und 
Prof, Mur Aon 1ml erklärt, daß die näheren Un- 
tei^uehung^Ti die .Möglichkeit ergeben könnten, 
die w einigsten blstorißcheu ©cseheliuiesa dös 
Alten Teotament^ w-Jeeoiföthaftiich äuf^uklareu. 

Ein Gespräch zwischen Ctchoslovaket und 
Palästina kostet 800 Kc. Mit sofortiger Wkk- 
Miinkeit werden die Gebühren im TJephnnver- 
kehr zwischen der Cocho^Iovskei einerscite und 
Aegypten, Palästina, Syrien und Irak anderer¬ 
es te lierahgeetttet. Die *GebüIir für ein gewölm- 
liehen Dreimtentengt^prüeh zwischen der Cceho- die m der Nälk® gelegene Judcuga^e mit-zti- 
^lowakei und Pnhüdnna beträgt 800.25 Kö. (An- dringen wurde von der Polizei verhindert. 
melvlung^gebllhr 150*45 Kß.) ( 

Poststempel: ,,Der ewige Jude“. Die aus 

München im Auriamle eint reff ende Poet trägt 
einen Poid-tempH mit der Randschrift: * ? Miin- 
dien. fikinpteWt der Bewegung 11 und in der 
Mitte den Text: „Der ewige Jude“; dies vo\\ eme 



gm die Juden au^göstoßen wurden. Eine Gruppe 
jugendlicher National^ozlalieten überfiel einen 
'jüdisch aussehenden Partiten und mißhan¬ 
delte ihn. Ein Vcrpuch d^r Demonefeanten. in 
die in d 
dringeh, 

wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenrmimen* 

Berliner JTA-Büro durch die Gestapo ce- 
sciilosseu. Die Gestapo hat. überragchund Jas 
Büro der Jüdmchen Tclegraplien-Ageutur ge> 
schlossen. Die Schließung erfolgte ohne Be¬ 
gründung, 
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PROBLEMATIK / KRITIK ' ANREGUNG 

_FREIE TRIBÜNE DER „S E L B S T W E H R" 


C. X. üloflzet (Jerusalem)! 

Kultmkrise 

durch Gewissenszwang 

Wenn ich zsun Thema in diesen 

Spalt© u »Inj Wort nehmen möchte, so nlch^ weil 
Herr Barth mich ausdrücklich als Vertreter des 
„jeckischen' 4 Geüitea apostrophiert hat, sondern 
ans zwei viel weseuU icke reu Gründen# Einmal, 
weil endlich d#r letzten und tiefsten Ursache der 
kulturellen Spannung ln Erez Israel auf den 
Grund gegangen werden muß “ wozu sich offen¬ 
bar bisher niemand entschließen konnte. Zweitens, 
weil inan mir gegenüber nicht das Argument an- 
wettden kann, ick sei ein typisches Produkt der 
v deutachen Hochburg der Assimilation; 1 * lieber 
meine zionistische Vergangenheit brauche ich an 
dieser Stelle wohl kaum etwas au sagen. Aber zu 
an einer Legithnatidn als Beurteiler des religiösen 
Judentums muß erwähnt werden, daß ich in 
einem orthodoxen W a tf e u h a n s erzogen 
wollen bin, Schüler der £ t r e n g orthodoxen 
T almu d -Th o ra - R e a 1 s c h u 1 e in Hamburg 
war, an dem streng religiösen Seminar in 
Hannover meine LeijrprüfTmg bestanden und an 
streng religiös geleiteten Anstalten unterrichtet 
habe, Ich rede also vom traditionellen religiösen 
Juden tmn und meinen Ksiltiirwerten keines weg® 
wie der Blinde von der Farbe. Die ersten ftlrifund- 
r winzig Jahre mötnes Lebens habe ich völlig in 
seinem Bannkreis verbracht. Ich bin also wohl 
kaum jener „Am haarctz“, dar „den verstän¬ 
digen spielt 11 * 

In Brez Israel stehen sich honte zwei zalilen- 
mäßig bedeutende Gruppuri gegenüber, deren Weit' 
ansehawungen in Bezug auf das Religiöse einander 
entgegensetzt sind* von denen aber die eine den 
dauernden und hartnäckigen Vemuch macht, 
a priori die Ihre als die alleinige GmndL&g© 
jüdischer Kultur zu proklamieren und zur allci- 
sa i ge n Norm wm mindesten de® öffentlichen 
Labans zu machen - Die andere Gruppe wiederum 
fordert für ihre WelLanaohautmg nicLt nur theore¬ 
tische, sondern auch praktische Gleich¬ 
berechtigung, d. h. da® Hecht, kn Handeln und Lix- 
terlosa^a genau so Ihrer eigenen UefberzeuguDg 
folgen zu können, wie m die gegnerische Gruppe 
für sich beansprucht, ln der Spannung, die dar¬ 
aus entsteht, daß jene Gruppe dieser diese Gleich.- 
berechUgimg nicht gewähren will, besteht im 
Kern das, was man heute die JT R>i1burkmc“ in 
Eroz Israel nennt. Es ist der alt e Kampf U m 
G e w i s s © rt« f r e i h e i t, der in Erez Israel m 
dem Augenblick ansbrechen mußte, wo die Tradi¬ 
tion* gebundenen merkten, daß die „fing]hubigen'" 
in Zahl and Initiative stark genug geworden waren, 
um eich erfolgreich zu verteidigen. Denn der 
Angriff erfolgte von Seiten der Tra¬ 
dition, Es hat noch kein „Api&ores“ gefordert, 
daß die Frommen das mimest© von Ihrer „Gv- 
sefczäslreue“ autgeben sollen. Aber diese verlangen 
von den „Apiikorafoi 11 unausgesetzt nicht, daß sie 
„fromm -4 werden sollen (wae noch zu verstehen 
wäre), sondern, daß Äte sich — mindestens in der 
Deffentliehke.it — so benehmen sollen, als wären 
sic fromm. Nun Ist echte Frömmigkeit zweifellos 
ein Kultunvept* Der erzwungene Schein der 
Frömmigkeit aber ist das genaue Gegenteil ernea 
Kulturwertes. Und insofern ist der Kampf der 
^pikorskn“ gegen den Swang der Traditionellen 
in der Tat e I n Kulturk a m p f I an besten 
Sinne des Wortes, 

Nun erfolgt der Versuch, die „Apikorskn 41 zu 
«<sjtaeinfrommem Verhalten m zwingen : im Namen 
der „jüdischen Kultur“, Bleiben wir bei dem 
einen, alles ül>© fragenden Beispiel: dem Schabbathl 
Kein „Aplbores tt leugnet -len K nl tu rwer t des 
SehaJbmtk Aber dieser Wert tkgrt für ihn nicht 
\m Religiösen begründet, sondern im Sozialen, Der 
Schabbat h ist ihm die Schöpfung der jüdischen 


sozialen VoHtsbegabimg — de® „jüdischen Genius“ 
wie manche sagen. Und jeder verantwortlich den¬ 
kende n Apikore6 <i wird alles tun. um den wirk’ 
liehen sozialen Kiilturwe rr des Schabath zu er¬ 
halten, zu entwickeln, und In Einklang zu bringen 
mit den gegenwärtigen sozialen Verhältnissen. Da¬ 
gegen hat er nicht den geringsten Anlaß. *ich an 
diejenigen Schaibbathgebote oder -Verbote zn hal¬ 
ten, die mit dem sozialen Wert des Sehabbat h 
nicht das Mindeste zu tun haben. Warum 
sollte er also am Schahbath nicht 
rauchen, nicht schreiben {kein* Ge¬ 
schäftsbrief©!) nicht in seinem Auto fah¬ 
ren? 

Mir scheint, ein wahrhaft Frommer müßte eine 
äußere Halbung, die der seinen gleicht, ohne den 
gleichen Beweggründen m entsprechen, als eine 
Verletzung seines religiösen Ge- 
fühle empfinden* 

Und hier sind wir hei dem peinlichsten Punkt 
dieser ganzen Frage: dem so empfindlichen „reli¬ 
giösen Gefühl“ der Traditionellen und seiner 
„taktlosen Verletzung“ durch die „ApikorsimA 
Unsere Frommen sind seltsam©! Weise nicht in 
ihrem religiösen Gefühl verletzt wenn man die 
Apikorsim zwingt, in der Oeffeutüchkeit schein¬ 
heilig zu sein, sondern, wenn der andere in Hand¬ 
lung und Unterlassung seiner eigenen Ueberzeu- 
guug so treu ist, wie sie der ihren sind. Nun gibt 
et? zweifellos Verletzungen berechtigter Gefühle, 
aber sie beschränken sich auf ein ganz bestimmtes 
Gehret, Wenn Jemand an der Befolgung seines Gtam- 
beois verhindert oder in der Ausübung seiner Vor¬ 
schriften gestört wird, so protestiert er dagegen 
mit Recht und wird die Zustimmung jedes an- 
stilodig denkenden J5 Apikores w finden. Aber 
niemals — niemals! — kann das reli¬ 
giöse Gefühl allein sich dadurch ver¬ 
letzt fühlen, daß ein anderer seiner 
Weltanschauung entsprechend hau- 
d © 11 ! Um heim Schabbath^Beispiel zu bleiben: 
wen ich weiß, mein Nachbar hält seine häusliche 
Sciiabbaihiindacht. wäre ca zweifellos eine Ver¬ 
letzung seiner religiöse n Gefühle, wenn ich mei¬ 
nen Lautsprecher in seine Gebete hineindröhnen 
ließe — wobei es keinen Unterschied machen 
würde, ob Jazzgedudel oder Beelhoven-lfusik er¬ 
klänge, Aber dieser selbe Nachbar hat nicht das 
mindeste Hecht, sich darüber zu erregen, wen n er 
mich am Bchabbath auf der Straße mit der bren- 
senden Zigarette im äiund sieht. Er mag mich für 
einen Apikores halten, aber ich habe genau so das 
Recht ein Aip&oree 7 >ri sein, wie er das Recht hat 
fromm zu sein. Beide A n s c h a u u n ge n ein d 
völlig gleichberechtigt! Wo man diese 
Gteiobbercchtignng von der einen oder der ande¬ 
ren Seite bestreitet umd praktisch zu vernichten 
sucht, muß mit Naturnotwendigkeit Kulturkampf 
entwichen. Er besteht in diesem Sinne heute auch 
In Erez Israel —- durch die Schuld der Traditio¬ 
nellen. 

Nun spielen bei solchen Fragen immer auch die 
Zahlen eine große Rolle, obwohl eie theoretisch 
nichts mit ihnen zu tan haben. Aber in der Praxis 
ist gerade in Fragen des öffentlichen Ver- 
halttfns doch attsscii lag gebend, wie groß die Grup¬ 
pen sind* die sich gegen übers tehen. Und da muß 
doch für Palästina gesagt werden, daß die über- 
w ä 11 i g e n d e Mehrheit der Arbeiter¬ 
schaft und mindestene ein sehr er¬ 
heblicher Teil des bürgerlichen 
Elements zweifellos zu den überzeugten „Api- 
korskn“ gehören. Es ist keineswegs so, daß eine 
verhältnismäßig kleine Anzahl von .Jecken aus 
der deutschen Hochburg des Assimilation^ den bis¬ 
her ^ungebrochenen kulturellen Geist des 
Ji^chuws u durch ^abbatlidies Zigarettenmueheu 
und Fahren verfälscht. Herr Barth sollte es 
wissen und dürfte © s nicht verschwei¬ 
gen! Loben in Daganiah und Ein Ghnrod und 
Beth Josef wirklich Lernte, die „an Stelle guter 
jüdischer KuItur seichten Uotorhaftungsrurumel 


set«en u ? Geht wirklich jeder Tel-Awlwer , Jeck©* , 
der am Schabhatb raucht, zu ,.Five o f clock teas u y 
Man sollte doch ui eilt Dinge aJkm verschiedenen 
Ranges mit einander verknüpfen und in Bezie¬ 
hungen zu einander setzen, die in Wirklichkeit 
gar nicht existieren. Die Ividturkrise Erez Israels 
besteht nicht in dem. was die Oberfläch¬ 
lichen tim, sondern in der Tatsache, daß 
hochstehende, verantwortlich den¬ 
kende und fühlende Zionisten ihre 
Gewissensfreiheit gegen den Herr- 
ech&ftä&nspmchder Orthodoxie ver¬ 
teidigen müssen. 

Ich höre schon die spöttische Frage: ^Ja, fordert 
es denn euer Gewissen, am .Sohabhath zu rauchen 
oder zu schreiben?“ Nein, so wenig, wie es eo ver¬ 
bietet, Aber so m handeln wird in der Tat eu 
eine r moralischen Pflicht In dem Augen¬ 
blick, wo diese? Handeln meine Gewi^senfifreiheit 
gegen einen unberechtigten Anspruch verteidigt, 
Uni m ganz klar zu machen: ich gehöre zu den 
„taktvollen“ Menschen, die am Srhabhath auf der 
Straße nicht rauchen. Aber im Augenblick, wo ich 
«ehe, daß man einen anderen, der raucht, deswegen 
atuMert, stecke ich mir d e m o n e t r a 11 v 
ebenfalls ein© Zigarette an: aus rein* 
stein Pflichtgefühl gegenüber dem Prinzip der Ge- 
wisse nsfreiheit. 

Dieses Beispiel zeigt auch meines Eraditena den 
emzigeo Weg, auf dem ein wirklicher Kultur¬ 
kampf mit aßen seinen verheerenden Folgen ver¬ 
mieden werden kann: Toleranz! Die ..ApLkor- 
sim 11 hoben sich bisher etreug an dieses Prinzip 
gehalten, obwohl das angesichts man eher Ersehe!- 
mtngsformen des orthodoxen Judentums durch¬ 
aus nicht ganz leicht ist, Je toleranter die Tradi¬ 
tionellen gegenüber den Apikondm in allen reli¬ 
giösen Fragen sind, die allein das 1 n d i vid u u m 
angeheo — niemand wird dadurch beemträchtlgt, 
daß Ich am Sc habbat h rauche oder dadurch, 
ich nicht koscher esse — umso geneigter werden 
die ApikorJin sein, der Ansehairnng der Tradi¬ 
tionellen io allen Fragen der Allgemeinheit ent- 
gogeiwittkoEomeTi, die durch das deuiOkimtkeh© 
Mit lei der Abstixmi^mg entschieden werden müs¬ 
sen. Wer heute in Tel Awiw ein Schabbath-Ge.’etz 
in der Stadtverordnetenschaft durchsetzt, das den 
„A’ßjkor&im* m vieler Hinsicht töricht erscheint, 
tmiß ©ich darauf gefaßt machen, nach einiger Zeit 
auf Grund einer anderen Mehrheit dieses Gesetz 
im nichtorthodoxen Sinne geändert, zu sehen.. - 

Wenn freilich orthodoxe Kreise glauben, die 
Rabbiner zu den geistigen Herrschern Erez luraelß 
machen zu können und den Talmud zum unver¬ 
brüchlich cn Gesetz, so Ist das der best© Weg, ©inen 
Kulturkampf nicht mir in Erez Israel, sondern im 
ganzen Judentum zn entfachen, über deeeen 
sohl io Stichen Ausgang wob! ein Zweifel nicht be¬ 
stehen kann* C* Z* K 1 o e t z 1 (Jerusalem), 

♦ 

(Nachbemerkung*) Wir haben, nachdem zwd 
Vertreter der Orthodoxie in dieeer Diskussion 
gesprochen haben und da ira letzten Artikel Oh* 
Z, Klötzel angegriffen worden ist, dorn letzteren 
In diesem Artikel dl© Möglichkeit gegeben, geine 
Anschauung in freier Wei^e darzulegen. Wir 
können aber dicken Artikel nicht abdrnck< i n. 
ohne auf den. unserer Ansicht, nach, entschei¬ 
de ml cu Fehler aufmerksam zu machen, den der 
Verfasser hier in einer ganz typischen Weise 
macht. Berechtigt ist mm Kampf gegen Glau- 
ben&zw&dg und für die Freiheit der Welt- 
aitscbauung; berechtigt die Ansicht, daß Schein- 
lieiligkelt und unehrlicher Glaube eine Beleidi¬ 
gung für den wahrhaft Gläubigen ©ein muß. 
Aber falsch ist di© Gleichstellung zwi¬ 
schen Gläubigen und Ungläubigem was den An¬ 
spruch auf Rücksicht seitens der entgegenge¬ 
setzten Wcltanscliammg betrifft. Hier liegt tat¬ 
sächlich keine Koordinierung vor: Mer nmß 


ein gewisses Privilegium des Gläubigen an¬ 
erkannt werden. Denn: ein Glaubender darf, räch 
in seinem heiligsten Gefühl beleidigt fühlen, 
wenn er einen Ungläubigen sieht, der v o r i h m 
die heiligen Gesetze bricht oder gar verhöhnt. 
Aber umgekehrt i ö t dies n i c h t d e r 
Fa ll. Wenn ein Frommer vor einem Ungläubi¬ 
gen die Gesetze, an deren Göttlichkeit er 
glaubt, streng eimhält. so ist das durchaus keine 
Beleidigimg der heiligsten Gefühle des Ungläu¬ 
bigen. Der Grund liegt darin, daß die Qualität 
eines religiösen Gefühle eine ganz andere ist als 
die Qualität der Abwesenheit eines religiösen 
Gefilhb. Die Störung ei nee religiösen Gebotes 
ist für den Religiösen eine tiefe Qual, die Ein¬ 
haltung eines religiösen Gebotes m für den 
Ni cht-Geeetzee treuen hBchetenö eine Üeber- 
fliiae%kdt Der Verschiedenheit dieser beiden 
Reaktionen muß seitens dee Nicht-Religiösen 
Reclmung getragen werden, und dai* m der 
Sinn der Forderung des „Taktes“ die Immer 
wieder mit Recht anfgeeteilt wird. Selbstver¬ 
ständlich hat der Anspruch dos ReHgiöeeu auf 
diesen Takt des Irreligiösen eine Grenzff dort- 
wo er in die private oder Individuelle Sphäre 
des Menschen eingredft, oder wo ^r jemand gar 
zur inneren Lüge zu zwingen sucht. Auf der 
einen Seite stefit der Glaube und verlangt 
Achtung vor dem Gläubigen; auf der anderen 
Seite Fteht die W a h r h e 11 und verlangt die 
Achtung vor dem Wahrhaftigen. Daß die 
Achtung vor dem Gläubigen eine vöt er¬ 
reichende Takt-Peripherie hat alp die A mg 
vor dem Wahrhaftigen, haben wir oben dar- 
getegt. Die Grenze dieses Tukt-Auspruchs endet 
dort, wo er eine positive Verletzung der 
Achtung vor der Wahrheit beinhaltet. Zwei poli¬ 
tische Grundsätze räntl ateo in dieser An¬ 
schauung enthalten: Der Gläubige bat den Vor¬ 
zug vor dem Ungläubigen. Aber Zwang und 
Gewalt darf kein Weg mn T den Glauben zu ver¬ 
breiten. 

Mit diesen theoretischen Feststelhingen ränd 
die schweren Probleme In der Praxis sicherlich 
nicht gelöst. Aber sie geben vielleicht die Rich¬ 
tung an, in der eie gelöst weiden können, wenn 
der gute Wille zum menschlichen gegenseitigen 
Verständnis und vor allem der Wille zur 
Einheit des jüdischen Volkes dazu ko mmt . 
Und das muß geschehen, wenn wir überhuupl 
am Leben bleiben wollen, W. 

Zu Chanukah 
schenkt der 
Jugend9 

Dt, ff. Lichtwitz : 

Dejiny cion. hnuti 

Die erste geschichtliche 
Darstellurif' der zionisti¬ 
schen Entwicklung in 
tschechischer Spräche* 
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Gebunden „ 28*— 
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KLEINER AUSBLICK 


„ÜTfitnfif um Baden** 

W ar sc h a il 

Am 11 , November fand die dritte 
Premiere der Jüdischen Nationalen 
Bühm in Warschau statt: „Kampf 
um Boden** t von M* Rost , Regie 
S, BatdorL Dieses neue Theater 
hat sich schon durch seine ersten 
beiden Werke „Das Gericht“, von 
Batdori (PalÜstinaun ruhen 36); und 
„Jakob und Christian“, von S, 
Gronetttann, einen bedeutenden 
Ruf erworben. Die beiden Patü- 
stinastücke kommen aus dem palä¬ 
stinensischen Verlag „Moadim“, 
dessen Gründer Margot Klausner 
und Jehoshua Brandstütter sind. 

Das Stück von Rost gibt junge 
Menschen am Deutschland in Erez 
Israel, 18jährige, die nach einer 
Hachscharah im Lande eine Kwu- 
mh gründen. Die Väter dieser Jun¬ 
gen sind 33 zusammen mit ihnen 
gekommen — ein Bankier wird 
wieder Bankier, ein Dozent mrd 
Bauer , Es ist das Jahr 35. die tt Pro- 
sperUtf’ m Land. Die Bodenspeku¬ 
lation blüht. Der Bankier will sei¬ 
nen Sohn aus der Gemeinschaft 
heramhotm — in sein Geschäft. 
Der Sohn, ehrgeizig — geht zu ihm, 
bis er plötzlich erkennt, daß sein 
Vater zu eben diesen Spelctdanten 


gehört, die schädlich sind für das 
Land und die zufällig den Boden, 
den die Ku uzah zu bekommen hei, 
überbieten wollen. Er erkennt, daß 
sein Platz bei seinen Freunden in 
der Arbeit ist, er kehrt zerbrochen 
und doch glücklich zurück. 

Das ganze Wer heben atmet Pa - 
lästina — die Straße von Tel 
Aiüiw, Baugerüste, Cafes, Jazz — 
demgegenüber der Kibhutz mit Trak¬ 
tor, Eseln, Liedern, Tänzen, Kon¬ 
flikten und jugendlicher Liehe. 
Frische und Frühling lebt darin, 
eine neue palästinensische Folklore 
spricht hier zu uns — eine Jugend 
mit Glauben an die eigene Kraft 
und Zukunft. Die Regie der Palä¬ 
stinenserin Batdori war lebendig 
und reizvoll, sowohl im Dialog wie 
in den originellen Liedern und 
Tänzen der IJorra. Das Publikum 
— Jugend und Erwachsene — 
applaudierte während der ganzen 
Vorstellung auf offener Szene. Es 
ist zu hoffen, daß dieses reizende 
Idyll von Kampf und Jugend in 


Palästina bald seinen Weg auch 
auf andre jüdische Bühnen finden 
wird . 

Menschen ohne Zukunft 

W i e ri. 

An der gleichen Stelle der 
„y euen Freien Presse“, wo sonst 
der Wiener FeuiUetontst Ludwig 
Hirschfeld seit mehr als zwanzig 
Jahren atlwÖchmiUch über Tanz¬ 
stunden, Sommerfrischen, Bridge 
und andere Nichtigkeiten plaudert, 
ständ ausnah msweise anstatt einer 
Fesc hig heit ein Aufschrei. Das ist 
mm ein erschütternder Anblick, 
wenn sich vor unseren Augen das 
Gesicht eines Charmeurs in das 
feidvolle Antlitz eines Vaters und 
Juden verwandelt. Und weil der 
kaltherzige Zeitgenosse und der 
flüchtige Zcilungdeser über so 
etwas hinwegliest, sei dieser 
schmerzliche Zug eines Berufsplau¬ 
derers festgefmttcn. 

Seine Sonntags plaudere} heißt: 
uAd ieu t Haber $ oh n 4 \ Utid 


ein gebeugter Mann steht am Per¬ 
ron des 1 Vestbahnhofs und ruft 
unter Tränen f ähnlich dem alten 
herzoglichen Kammerdiener in 
Schitiers „Kabale und Liebe“, der 
seine Söhne hergeben mußte: 
„Juchhei Nach Amerika!' 

fiter spricht einer im Namen von 
„vielen plötzlich verwaisten Vä¬ 
tern und Müttern “ Man höre diese 
Resignation: „Es geht nicht an¬ 
ders, es muß sein.** Er erzählt von 
den „vielen Briefen, die jetzt zwi¬ 
schen Wiener Eltern und Kindern 
im Ausland hin- und hergehen ,. /* 
Seinem gepreßten Herzen mit rin¬ 
gen sich die Worte: „Ein durch die 
Umstände dieser harten Zeit auf- 
gezwungener, vorzeitiger Abschied 
die jähe Unterbrechung einer Ent¬ 
wicklung ... All diese jungen 
Burschen und Mädchen, die jetzt 
dir Glück im Ausland probieren“ 
Groß und erschreckend erhebt sich 
vor ihm die n Frage nach 
d e rn Zu haus e'% und seine 
Stimme erstickt in der Hoffnung 


aller Gebeugten: „Eines Tages wird 
es ein f Wiedersehen geben , . .“ 

Was ist in Wien geschehen? 
Oh, nichts Besonderes. Nur P daß 
die Eltern ihre heramrachsenden, 
gut österreichischen Kinder her - 
geben und ins Ausland schicken 
müssen, weil sie in ihrer Heimat 
keine Zukunft haben, wenn sie 
„nichtarisch** sind . 

Die Väter dürfen noch in Oester¬ 
reich behutsam schreiben, leise 
klaffen, A erste, Advokaten und 
Kaufteate sein , langsam aussier- 
ben und in ihrer geliebten Wiener 
Erde begraben sein . Aber vor den 
Söhnen steht der unerbittliche, un¬ 
geschriebene Numerus damus, und 
ihr Weg in die Zukunft führt über 
den Bahnhof , „Adieu, mein 
Sohn , * " 

Die Zerreißung und Auf¬ 
lösung der jüdischen Fa¬ 
milie, in Deutschland abge¬ 
schlossen, beginnt in Oesterreich. 
Ganz sanft, wie es der gemüt raf¬ 
fen ^ Wiener Art entspricht: „Aber 
lutr schön t pardon — bei uns ge¬ 
schieht niemandem nte — ober ich 
bifp Sie , warum gehn denn dir 
jungen Leut 1 nach Palästina, Lon¬ 
don und Amerika?“ Ja, warum 

WOhl? ff* 
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Offener Brief an Jedermann 

Lieber Freund, 

Du stelltest mir In Deinem leisten Rrmfe die 
Frage, womi wir eigentlich eine eigene jüdische 
Bcrufrtvratimg brauche«, d* ca doch genügend 
viele tschechische, deutsche und ^lowakteehe Be¬ 
rn fcb« ratnmgsstel I<?n gebe, die jüdische Kinder und 
Eltern in Anspruch nahmen kennen. 

Wenn ich Dir diese Frage beantworten soll, kann 
Ich nicht umhin. Dir eine gewisse Inkonsequenz 



Seltsame Assimilation 


An die verehrte Redaktion der 

„Seihfl*wehr“, Praha L 

. , . .. . , , . In der heutigen Sr. der „Seibsttrehr" Iw ich mit 

de* .Denken* vomtwerfen, itenn mit dem jjleichcn großem .Eres.iunen den Brief: „Seltsntne A^imiljtlon“ 
Kocht hättest Du fragen müssen, wozu brauchen und fühlo mich aur forortl^c-n Antwort herausgefontert, 
wir überhaupt eine eigene jüdische Sozialfürsorge, Irii Schicksals erstes vimiu«: leb bin nicht Mitglied 
eine eigejw Krankonfiirsowre, Armenfürsorge* Ja- SchlaraffiA und besitze daher keine Legitimation 
gendfteorge, Arbeitsvermittlung ipr, denn die ??_ r ia V ? rel ™* w f^ Tt ®2™V ßk 

fimMnitw eia ftüftfbiei d«r jfirti- (w ^ n „einer d“rf ^hl 

scheu sozialen Aroettr bekannt vorausgesetzt werden, daß nach andere VW- 

}>tt wirst mir entwenden, daß die Juden auf so- eine und Logen bestehen, welche hei der Aufnahme 
tl&lcm Gebiet &mmm epe-attische Bedürfnis Ihrer Mitglieder diese Unterschiede gmuä&ätslibh ab* 
haben und deshalb eigene Fürtorgeetnrichtungeu [ghnem Wenn daher die Mitgliedschaft- einmal bn Jahre 
brauchen, Das gleiche^gilt aber auch für die Be- ■*¥“'■ jgeichgraltl^-, 

mf&filrftonö-e der Bentfiberatunff Wie die nicht- ™®her Tag dazu gewählt wird, Wenn der A emn eben 
der Jiemt^l^rAtuug, wie am nicm nurbl rem sondern gemischt ist, dann ist niete 

jüdische Armeuntrsorga oder die ment jüdische dagegen otnanmemtan, wenn dieser Akt <W fietai einen 
Kraüikenfür&orgo nicht ausreiöheu, um allen jiidi- gemeinsamen Ausiliuok findet und wenn ein Tag dazu 
schea Bedürfnissen Aul dieses Gebieten gerecht gewählt wird, der der Majorität der Bevölkerung und 
zu werden, so ist es auch den nicht.jüdischen Be- einem großen Teil der MitgUodschaft entspricht, und 

" *.. " - “ der \lbrfeelentag dazu gewählt wird. Ich darf wohl 

an nehmen, daß der Brief Schreiber Dr. M. L. trotz ari- 
ticr monistischen Gesinnung wohl auch sm Sonntag 
ruht, ohne deshalb den Vorwurf des Assiroüaäitenturas 


nifeber&tttngssteltan nicht möglich. allen Anfor¬ 
derungen, die jüdische Jugendliche und Eltern an 
sie eitlen, <tu genügen. Die Berufsberatung be¬ 


inhaltet eben mehr ah eine psyohologkche üaler- zu verdienen. 

*nohung der Eignung, die schließlich jede Be- Es ist daher keine Gedankenlosigkeit nnd keinesfalls 
rufeberatitugsstellc, wenn sie Uber fachlich gobil- grotesk, wenn der Jude des XX, Jahrhundert« und bn* 
dote Kräfte' verfügt, durchführen kann. Die Be- der Jude In dem kleinen Proyinzort sich nicht 

rafeft*ratujw hatfa erster Lin« eine eminente v “ * ein !f .f5? ch J tea V,., la L: ta ; 

* Mi* IU A jtHit an , 11T> J durch, daß er seiner mcMjildiflchen Mitwelt beweist, daß 

vmachjJts-pädagoffischc Aufgabe m erfüllen und eT imsUn<Ie ^ Ah gleichen tiofühle zu hegen und 
Du magst weltanschaulich eingestellt sem wie im- m \t jbr zum Ausdruck zu bring«n, trägt, er dazu bei, 
mer* Du mußt die jüdische Beritfatoeratung bejahen* die Vorurteile au vernichten» welche un^er Wesen ver- 
Die jüdische Berufsberatung «oll nun eine mög- fälschen, 
liehst gesunde und normale Verteilung der Juden öder ^ill riefle! eh t Herr Dr- K, L. die christlichen 
in <i™ yferechiedwieten BCTufsgroppwj erreichen. |p l £ tl * d f Pwjtfijover SchUrill* itnnbwte. <lie 
L -„ Anj - rt t, „ T , rt u Pöt-nfü Gfälier m den Biißfagee zu besuchen? Wenn ich nnch 

Kann das mehl ^ach eine nich^i L eb B , uL ein , r blähen unfreien Auffa^uiig entgegenstelk, m 

buratungsstelle. mdom eie ihrem Hat eme entere- hoffe ich ^iuniat von meinen Gusrnnnngsgenusifea 

ebenda Tendenz gibt;' ??ie kann m aus zwei Gitn- n j t hi wegen eärter Aufrichtigkeit verdammt m werden, 

den nicht. Erstens gehört zur Erteilung eines Bat- die wirklich sehr not tut, 
schlage* eine gründliche Kenntnis der Mentalität 
de« Ratsuchenden. Man ist heute beispielsweise 
zur Üeberzeitgung gelangt, daß ein Berufsberater 
nnch die landschaftlichen Unterschiede berück¬ 
sichtigen müsse, wenn «ein Ratschlag wirklich in¬ 
dividuelles Gepräge tragen soll. Ein Junge au* der 
agrarischen Harm denkt und fühlt eben anders* 
als ein Gleichaltriger aus dem durchinäustri&llsier- 


Mit. dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung? 

J, K, 

Gefährdefe Umscfiidiftiiitfsai'beii 

in der vorwöchigen „Selbstnehr“ leistete K. B. 
___ der Gemüsef&m für Chaluxini in Brünn eine wähl¬ 
ten Ostrauer Kohlengebiet. Und wer würde es meinende Waffenhilfe und ich möchte mi seinen 

leugnen, daß wir Juden durch Herkunft. Geschichte mihmmiuhh — i ■um mir i n mmiii .. . 

und Schicksal in mancher Hinsicht anders geartet 
sind, als unsere Mitbürger? Wir sind nicht besser 
und wir sind auch nicht schlechter, aber der leid- 
volle Weg unserer Geschichte brachte es mit sieh, 
daß sich einige Eigenschaften besonders stark aus- 
prägten, andere wieder verkümmerten. Man klagt 
so oft darüber, daß jüdische Kinder nicht so hand 


Ausführungen ergänzen, daß der Mangel an Geld¬ 
mitteln für eine nenn Wohnbaracke nicht die Ur- 
Äiehe misorer Sch wie r igkeit/en ist. So paradox dies 
auch klingen mag, sind es nicht Gel dach wierig- 
ketten* die uns in die gegenwärtige Situation ge¬ 
brach t haben* und das dritte Betmbsjahr der Ge- 
müst?fanu in Frage steilem die Hauptumchen 
sind vielmehr durch das Fehlen von Mitarbeitern 
entstandene Örgauisationsmängel. — In der zio- 
nistiftchcn Arbeit ist der Bctnoh einer landwirt¬ 
schaftlichen Hachseharuh-Steile wohl etwa« ganz 
neues und tritt man an Freunde heran mit der 
Anffmdemug, mlfcmarbeiten, beißt es immer, man 
verstehe doch nichts von Landwirtschaft! Dabei 
sind aber dieselben Menschen bereit, kompH- 
zierte politische Arbeit zu leisten oder ^portver- 
anstalmngen zu organisieren, was schließlich doch 
■mch gelernt werden muß. Wollen wir emmal unse¬ 
ren Staat habfm, müssen wir ihm Beamte, Solda¬ 
ten* Facharbeiter und Landarbeiter schon in der 
Gallith — also auch in Brünn und anderwärts — 
he raabilden, so gut und vor allem so rasch als 
möglich. Eine Position, die «chon zwei Jahre be¬ 
standen hat, fallen m kiesen, wäre unverantwort¬ 
lich. Wenn dieser Versuch zwar viel Gold gekostet 
hat, so mir eben zufolge der erwähnten orgaaisa- 
tofechen Mängel, weil nicht da« entsprechende 
Verständnis für die zwingenden Notwendigkeiten 
einer plan mäßig aufzubauenden landwirtschaft¬ 
lichen Haöhscharah-Steile vorhanden war. Ich pro¬ 
pagiere seit zwei Jahren den Zusaotmenfichluß 
aller joner, die solche Landwirtschaften hi der 
Tschechoslowakei betreiben, denn überall werden 
die gleichen Fehler gemacht und infolge gleicher 
Ursachen Geld und Arbeit vertan. — Auch die 
Brüimcr jüdische Oe ff entlieh keil hat sich mit den 
Problemen der hiesigen Farm zu wenig befaßt, 
trotzdem anerkannt wurde, daß «io ob konstruk¬ 
tives Work darstellt.. Im übrigen liest es jetzt an 
den für Hachsoharah und soziale Fürsorge ver¬ 
antwortlichen Brün ne r Stellen, schnellstens die 
Initiativ© zu ergreifen um zn retten was zu retten 
ist Nur theoretisieren und Resolutionen fassen 
hinsiehtlich der Notwendigkeit der Berufsum- 
schlchtung unserer Jugend, ihre Rückführung zum 
Boden und ähnlich 0 » kt zwecklos, wenn nicht 
plamuäßke Taten folgen. 

Otto Kar plus, Brünn. 


Generalversammlung des Jüdischen Jugend- D 1> yl /J 
fürsorge-Vereines für Karpatharußknd 


Am 7. November fand die Generalversammlung 
^ u«w *m„«v «v u J io Mukaikvo in Anwesenheit zahlreicher Mitglle- 

geschickt und' technisch begabt seien, wie nicht- der aus vielen Orten Karpathorußknds statt* mm 
bidkehe. Das hängt eben mit unserer Geschichte Vorsitzenden der Ver^mmltmg wurde Dr. J.B ü- 
rmsatnmeä, deim die Juden waren im Altertum d a H G^horod) gewählt. Den Tätigkeitsbericht er¬ 
wehr 'begehrte und geschickte Handwerker, wurden stattete Abg, Dr. Ch* K u g o L Das Hauptgebiet 
aber während des ganzen Mittelalter« fast von der Tätigkeit war in der letzten Zeit das Ver¬ 
lader handwerklichen Betätigung an^cschlosseu. mittels von Band werk! eh stellen m den histon- 
Man klagt so oft über die Naturfremdheit de« jüdi- «oben Ländern, besonders in W itkowdtz, Proßmfz. 
«chen Kindes und verdeßL daß die Juden durch Frag, Brünn, Toplilz* wodurch «Ino Anzahl karpa- 
lange Jahrhunderte hindurch keinen Boden be- thorussJecher Jugendlicher produktiven Berufen 
sitzen durften und deshalb auch kein Verhältnis ^geführt werden konnte. Es bestand eine Zusam- 
ttinj Boden finden konnten* menarbeit mit verschiedenen Institutionen, beson- 

Die jüdische Berufsberatung muß mit dien die- der« mit der jüdischen Jugendfürsorge-Zeutraie in 
^en Fragen aufs innigste vertraut sein und mir MAlir.-Ostrau, — Der Kassier fi Herskovics 


«io. die Gelegenheit haL hunderte jüdischer Ju 
^endlicher zu sehen, kann beurteilen, wo und in 
welchem Grade Unterschiede in der Voran lagen, 


erstattete den Kassaherlcht, der zur Kenutnis ge¬ 
nommen wurde, — Sodann brachte Dr, Kugel 
Voradilüge für die zukünftige Arbeit, Die vorhao- 


V 6 rai)sfa’tuvtg*k#IfevHferi 

16. biä 22, November* Zimt. Organisation: Zionistische 
A>tsstoIlung; Täglich von 10—14 und v. 10—äü Uhr. 
Chewra Kaiischa, Josefovski 7. 

20., 27, November wild 4** 11* Dezember, Wizo: On^g 
ßchabath, 17 Uhr- Wizobdlu. Xamzikova 3. 

20. November bü 12. Deecmber* JösJ. Schul verein: Oha- 
nukkah-Ba^r. Wintergarten Gab 1 Asche mann. 

23.. 30, November und 7* ? 14. Dezemtier* Wizo: IS—10 
Uhr hehr. Konvention.' 20—^1 Uhr ab wechselnd 
Bemimvr Ober kuUurcllo und hO:dale Probleme. Lei¬ 
ter Kultteem. Dr. Mirjam Scheuer, So^. Sem. Mario 
SdimolksL Wizobmtn. Katrusiko'-ji 3. 

24, November, Wizo Wdnberget heinr. Stroh: Fall* 
rtlrni- das Land der Kraft. 16,30 Uhr. CafÄ VaJdek* 

28* November. Jüd. Fraucuvereln und Teehetefh Lawan: 
Chanukkahfelsr* Großer Saal cL Bcth IL-Lam, 15*30 
Uhr. Reiche® Programm, Tombola, Buffet 


zwischen jüdischen und nichtjüdischen Menschen denen Albeitsgebiete müssen ausjebnut, andere 

- * “ " ers«chloSÄen werden, ohne daß wir zu vielerlei auf 

einmal beginnen* Lirteo der Lehrlinge mfisäon in 
allen OVteu zusamtncugestcHt, Patreuate gegritn- 


«P 


Erlebnisse mit Theodor H°rzl" 


vorhanden eund und welche Bedeutung diesen Be¬ 
gab uugsunie rechte d<?n bei der Berufswahl zu¬ 
kommt 


Es «$bt nicht mir in 4«r PhvsiTt. sondern such d«t werden. Eine gewisse taltrnreH« Arbeit sott 
in der Welt des Psychischen «ln Trägheitsgesetz, heconnen werden. Heime auffMtellt, Spraehkitwe. 
welches Generationen immer wieder Ln die gleiche Vorträge gehalten, fiir 'Hygiene inri Rechtshilfe 
Bahn zwingt, trotedera der eingeschlagene Weg nt getragen werden. Außerdem seil mit der Aut- 

keinem guten Ende führen kann. Auch in der Be- Stellung von Kinderhorten für die Kinder arbeiten* 
rufswahl ist dieses Gesetz wirksam, das immer der Eltern hegortnen werden. Es sind auch gewisse 
und immer wieder die gleichen *iabgefahrenen Möglichkeiten fitr Berufsberatung vorhanden. Eine 
Wege gehen läßt. Hier fällt der jüdischen Berufs- Milchaktion ist dringend notwendig. — unsere 
beratene die Aufgabe zu. der jtidfetben Jugend größere Aktivität und die Mobilisierung größerer 

“ ~ ' ÜelJjmittcl iu Karpathorußland selbst wird die 

Hilfe von auswärts verstärke®. — Nach einer 


MH 

neue Ber 11 femfiglichkein zu erschließen. Daß noch 
eine gaa&e Mcn^e &pezifjseh jüdischer Probleme 
wie dTe Berufj?beraluu^ der ^Icrwakisehen und kur- 


ausführlichen Debatte, an der fast alle Anwesen- 


pathoruss-iachen Kinder, der Em^rantcnkmder* der dfsn teilnahmen, trüg Dir, i >. B r r z e r den Kostcn- 
Beschaffun? ^aJ/hathfreier Lehrstellen, dem jüdk Voranschlag vor. Dann wurde die neue Leitung 
sehen Berufsberater Vorlieben, s *>i kurz gestreift (Obmann Abg. Dr, Kugel, btellVertreter Dr* Ru¬ 


in der jüdischen Berufsberatung bekomm! nie¬ 
mand etwas geschenkt* Es gäbt keine Untersttitoun- 


da!y. Uzhorbd, Sekretär Dir. Berger, Kassier H, 
Hnrschkrrtuts t ferner Dr, Fuchs* Berebovo* Doktor 


Grund mühsamer und langwieriger psvchologl 
scher tfnters-uehungen gegeibem wird. Und trotz¬ 
dem haben seit März 19*% mehr als 100t) Jugend¬ 
liche und Erwachsene und mehr als HXl Eltern die 
Be rufeberatungssteile u,m Sozialen Institut der jü¬ 
dischen Knltusgemeitiden Groß-Prag“? aufgeeticM* 
Spricht diese Tatsache nicht mehr als alle Worte 
für die Notwendigkeit der jüdischen Benifsbera- 


jgf*n, nur etn Rat wird erteilt, der allerdinurp auf Kalmar. Scvljul. J, Deutsch, Mukaüeivo* M. Gold- 
■ 1 * '--* ! etein, Prof. Bergeibamo) gewählt nnd die \er- 

trauen^männcr in den größeren Orten bestimmt> 
die in den allernächsten Tagem die Gründung von 
Ortsgruppen durchführen. P- J. 

TARBUTH 

Agudat hasofrim hsihrlm (Vereinigung hcTwRIschcr 
t-ting? Die jüdischen JugeTitilich«n und Eltern Schriftsteller) in Erea Israel wendet sich an die Tar 
suchen (üe judtecho Berufsbesatimgastelle auf. wei! butborwnisaünn um Bekarniwshe von Nameii jener 

«» *«m jüftiscben Beruftherater, der ihre borge d “eVvcn ihrherauigegeheV üterarSiieh« Mono Schrift 
kenntj mehr Vertraue-n haben, als zu einer Jr neu- reflektieren wftrden. Wir ersuchen Intere^- 

Iralcn 4 * Stelle, die von ihren Sorgen nichts w^S* eenten um Beknanntaabc ihrer Adressen. 

Und dor jüdische Sozialarbeiter muß die Berufs- Mikv Salrherßer. einer un^cr^f eifrigen Prsfor Mit- 
IcrÄtmg schon deshalb begrüßen und fördern, weil Arbeiter, verläßt. Lnropa und kehrt nach Vollendung 
hier durch konstruktive Maßnahmen versucht Studien nach Eoz Israel zurück. Salzbörg&r gc- 

'wird, die jüdische Not an der Wurzel zu packen, hilrt zu jener Gruppe vou Palästinensern, welche _ 5 *öh 
(Ho unglückliche, tmgeannde Berufs^truktir zu um die Hehräischarheit in Prag jr- 

äwisrn, die dem Einzelnen nod der G«a mlhs'.Z U« 'EMfkhMr zii- 

A crhängjiis wird. Rehen une und detn Kulturleben Palästina*. Die Tartmtb- 

Solltest Du* liesber Prenmn. noch immer nicht ors3T1 ^,ton und die ^tändüren Besucher der^he- 
überzeugt ^in von der Notwendigkeit und hrki^clien **Gesproehenf 1 ft Zeitung 11 danken Mlkv 8a1z- 

tnnig der jüdischen Berufpbcfatimg, dann komm herber und wiieschen ihm eine glückliche und erfolg- 

? :rts bitte besuchen und Du wirst Dich mit eige- reiche Zukunft in sei ner Heimat, _ _ 

nen Augen von der Wahrheit des Gesagten Über- 


Ueher dieses Thema spricht tm Rahmen der 
Zionistischen Ausstellung (Josefovska 7) Sams¬ 
tag, den 20, November um 20 Uhr Dr. Ellas 
Auerbach* 

Vortrag Dr. Elias 4nerbadi 

Am 10. Nüvemebr sprach Dr. Elke Auerbach 
im Saale der Produktenbörse iil^er „Orient \md 
Okzident“. Es gelang fbro. in eindmekevolfeter 
Weise die zionistische Bewegung* die jüdische 
Pti rui : ^:uice und den Aufbau Pafetmas in den 
Rahmen einer tausendjährigen gcecliichtlicben 
Entwicklung einzufügen und zu zeigen* daß m 
sich in der Pa!ä*-Umawandlmig nicht um einen 
gi^diichtlichen Zufall, sondern um eine im Le- 
benewdllen eines ^alten Volkes tief verankerte 
Bewegung- handelt, um einen großartigen Ret- 
tuniisversuch in einer Zeit* da eine wirkliche 


Erste streng rituelle ^3 

Fleischerei und Selcherei 

sowie Genüget, unter Aufsicht des löbL 
Oberrabmafces in Praha 

Inh. Mözes l. Schefner 

Tel. 65205 P raha I.» Dlouhä 41 

Poslversaitd und Export, 


nicht nur selbst eine feine Synthese von Orient 
und Okzident darstellt -— in klaren und schar* 
fen Sätzen europäischer Prägung trug er eine 
aus dem Erlebnis des Orients geschöpfte Ge- 
echichteauffaesuug vor — der nicht nur ein© 
interessante Personalunion von Natur- und 
Ge»te«w-MeUocbaft daistellt — der vielbeeeML 
tigte Haifa©r Arzt schreibt, eines der erfolg¬ 
reichsten Bücher über alte jüdische Geschichte 
—* sondern vor allem eimm Mann, der den sei* 
tenen Typus eiheß Optimisten mit dem geisti¬ 
gen Habitue eines Skeptikers repräsentiert. W* 

Dow Biegun begann am letzten Donnerstag hd 
Fritz Baum seinen Vortragszyklus über wichtige 
Kapitel der jüdischen Gtachicnto. Stkon der erste 
Abend brachte den Hörern den echten Genuß tief 
erlebter Geschichtsbetrachtung. Epochen und Ge- 
»tatten aus der Welt unserer Ahnen steigen am 
'Dr Vergessenheit auf. in die sic* bei so vielen* be- 
nit^ vemmken sind. Das, was Bteguo unternimmf , 
hi der Versuch* ein wenig Erwachsenen-Bil- 
diiTigsarbmt zu bet rerben; solches Unter fanden 
verdiente eine weitaus stärkere Beachtung, aN dies 
durch den Besuch des ersten Abends fest-stellbar 
war. Die Vortragsreihe wird allwöchentlich Don- 
nerslag bei Fritz Baum (Weinberge, Spanllska 10) 
um 20 Uhr fortgesetzt, vielleicjit tolltest du, Fra 
ger Leser, diese Gelegenheit ernster Se!böt||sm- 
nung und einer reichen Anregung tatsächlich aus- 
nützon?! —mn. 

Vortrags-Zyklus Dr* Margullcs. In seinem zwei¬ 
ten Vortrag arbeitete I)r* ifarg-ulieft tnii greßem 
Scharfsinn und auf Grund einer genauen Kennt¬ 
nis aller juristisch relevanten Vereinbarungen 
und Verträge das Recht des jüdischen Volkes auf 
Palästina als Judenstaat heraus. Er ging ebenso 
auf d&n MacMahon-Brief, auf den VerS raz zwischen 
Weidmann und Feysa! ein, w> an! die Aussagen 
der englischen Staatsmänner, insbesondere Lloyd 
Georges vor der Peel-Kommission* Es war ein 
überzeugendes juristisches Plädoyer — zu dein nur 
leider der Gerichtshof fehlt. Der Politiker Mar- 
mVm weiß sehr gut, daß tu der Politik neben 
dem juristischen Argument noch andere Momente* 
wie die Machtverteiiung, die momentane Lage des 
politischen Schachspiefes und noch manches an¬ 
dere eine Rolle spielen; das bedeutet nicht* daiä 
wir unser Recht nicht mit aller Ernergie auf 
Grund juristischer Argumente vor der Welt ver¬ 
fechten sollen; es sollte damit nur gesagt sein, 
daß es Situationen gibt* in welchen wir uns dar¬ 
auf nicht verlassen dürfen* sondern das tun müs¬ 
sen* was politisch, d* h. auf Grund genauer Be* 
urteiJnng der Wirklichkeiten und Möglichkeiten 
den bestem Kennern dieser Wirklichkeiten und 
Mögliohkeiten als das Best© erscheint* W. 

Am letzten Abend seiner Vortragsreihe sprach 
Dr, Marg-u l ies am 17. November über" das 
Thema „Teilung oder Zionismus“. Nach einem 
weit, aus ho lenden Exkurs Ln dis bekannten Kapitel 
der zionistischen Geschichte brachte Dr* Mar- 
guiies die Argumente vor, die gegen die Annahme 
des Teilungsprojektes der PecL Komm iss Ion spre¬ 
chen* Es zeigte sich aucii hier, wie bei der schon 
seinerzeit abgeführten Diskussion beim Zionisten- 
Kongreß, daß manche mit Emphase vorgetiwgenen 
Argumente der Neinsager ebenso auf das unge¬ 
teilte] wie das geteilte Palästina appliziert werden 
können- Den Weg, der nun aber doch be sch ritten 
werden soll, streifte Dr. Margulies nur ln du 
paar Schlußsätzen. Er empfiehlt einen Kampf des 
jüdischen Volke« in aller Welt gegen England und 
dfe Spaltung der Zionistischen Organisation die 
ihm im jetzigen Augenblick als logische Folge der 
Alternative *.Teilung oder 22<mIsmus“ erscheint, 
* -hl- 


Csfe Asdiermarn 
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Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Klicke - 300 Zeitungen. 


Chanukkah-Fcler* Die am 28. November 
1937* um 344 Uhr nachmittags* im großen Saal 
des Beth-Haam stattfindende Chanukkah- Feier hat 
folgendes reichhaltiges Programm: Jüdischer Kin¬ 
dergarten: Tänze* „MenoraliN historische Revue 
In 5 Bildern, Kinder&zenc aus Erez* Ballett, Tänze* 
Kinderorchester, Büfett* Tombola* Kommt alle! 

Jüdischer Verein Weinberge. Samstag den 20. Noverr 
lip.r tim 20 Uhr im Cafö Nizza, Focliova 21. Vortrag 
Dr. Fr. Friedmaqns. Themai **W&s wird aus Palästinay 
Gäat® wülkomm+ui* Eintritt frei 

Jüdische Toynbechalle. Praha TL. RMov» b. Douuct^- 
tag, den 25« November puukt ? Uhr aheii b findet ^iü 
Vortrag des Rechten wall s Dr. Alfred Für bl über 
**Sabha!ai Zwi — der falsche Messias“ statt. Lie ler 
und Arien gesungen von IL Bersch, Rezitationen: Br. 
Wünsch. —* Eintritt* Garderobe, Erfrischungen frei. 

Bar Kochba — Theodor Herzl A. B. IL Aktivität. 
Montag* den 2B> November, 20 Uhr. Zionistische 
Ausstellung, — Treffpunkt in der Ausstellung* 
Josefovska 7* 

Klub jadbehsr Kaufleute in Prag. ZusamnuMilmnfr 
der Mitglieder jeden Donnerstag* b Üht abends \m Ortä 
Urban. 


z^iEgen können und w^ret nooh mehr teh«n, als 
sich i:i tiuem Briefe ea»gon läßt. Mit Gruß 
Willy Schönfeld, 


m &'2 Streng orthodox 

kl k» Rcsfauranf Ro^enbaum tu. «■» 

hu Bauen des Bcth-Haam. Eingang Häifalskd und 


Leiter der Benifsberatunam Sozialen In- Di^ tl hÄ (Pa-sage Roiy) Hochzeiten. Bankette. — Allo 
fifitut Cdr jüdischen Kultei^emeituien Groß-Praga, jüdischen Veranstaltungen im großen Beth-HaamSaah 
Prag V* T Jacfhmiova S* den modernsten Anforderungen entsprechend. 


I FetflB/pigkQ/1, 


JaicUcfiäxefi 


| Blutandrang. 

Gicht, ^\\Nbeö^ Art&nos/dQros^ 


Gefahr der Zerstrenung-, der Auflösung droht* 
Er gab eine neu gesehene Auffassung der Be¬ 
ziehungen zwischen Orient und Okzident, in 
welchen unser Volk immer eine ausschlag¬ 
gebende Rolle gespielt bat. Von dieser Gosarnt- 
auffasstmg her "beleuchtete er dann in treffen¬ 
der Art dSü aktuellen schwierigen Probleme der 
heutigen Zeit, auf welche er trotz allen Ernstes 
der Lage mit einem festen Optimismus antwor¬ 
tet* den er aus der Betrachtung unserer Ge* 
schichte schöpft. Dazu ißt freilich kaum jemand 
mehr berufen, als Dr. Auerbach, der mit meinen 
beiden Büchern ,.W ü<ste und gelobtes 
L a n d fi unserer Generation eine jüdische Ge* 
liphichteöüffajesung gegeben hat, welche fiir viele 
wahrhaft befruchtend geworden ist. Auch diw- 
mal gab er dem Publikum vieles* Erkenntnis 
und Hoffnung* Wissen und Selbsteieherheit. Es 
war oino Freude, diesen Mann zu höreDj der 
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xr^rden eti Bühnemn3rehea atifführen» da* den TU*! 
„Hin Chaoukkah-Abend’ trägt. O'me Kindel voratölUin;^ 
findet am 27, November nachmittag in <ltt Rodoutv 
(Schauspielhaus) in Brünn ftfltt. 


Ver an s t al t nn gak n 1 en d er 

19. November, Bama Lanoar: Vortraf Prof, fiflbsffcttfttib» 

Legiondrskd 3» 20 Öhr. 

21« November, Gruppe der Allg* Ziontaten; Monatavar- 
«■ atn rnlung. Vortrag Prof. Silberbuschs über di® 
Situation in Palisüna. Cafö Aficharmann 2034 Uh& 

25, November, Bama Unoar: Vortrag Ui Überrabb, Dr. 
L. Lew über jüdiach® Fest« und Gebräuche, Bnal 
Brith, Leglomifskä 31, um mY % Übt. 

26, November, Bama Lanoar: Seminar IIj Leitung 51, 
Groll: ^NMur“, Legionifski. 3 um SO uhr, 

27, November, ÄtäkabL MakkaMerfeter» Dopi, fOübr, 

28, November, Schwimmklub Bar Kochbat Generalver* 
Sammlung» Caf6 Esplanade, 1034 Ubr vom, 

28. November, Makabl Hoxalr: Chauukkahfeler, 1« Uhr# 
2. Dezember, Sam» Lanoart Seminar I: Leitung Dr, Ing» 
her; „Die Eroberung de® Lande*,“ LegiorcMaki 3* 
20*4 Uhr# 

Allgemeine Zionisfert, Sonntag, den 21. November 
spricht um 2$K Uhr im Souterrain dea Caf* EApUnada 
im Rahmen der Monat^verr-ammlung Herr Prof, Silber* 
husch äbor „Die Situation in Palästina“, 


Neue Formen der Intensivierung 
der KKL-Arbeit 

Die Gesellschaft der Freunde des KKL. 

In Fört&eizfung der bereits kurz; besprochenen 
Aktion, hielt Prof. S i 1 b e r b u a c h in der WizG- 
Ortsgruppe in Brünn einen erfolgreichen Vortrag 
über das Thema; „Pie Aufgaben der jüdischen 
Frati» u Per sehr gut besuchte Abend hatte einen 
starken Erfolg, und meldeten flieh ungefähr 40 
Frauen zur geplanten Arbeit, Auch die sonsUge 
propagamiistisclie um! organisatorisdbe Tätigkeit 
von Prof. Silberbusch batte bisher ein derart gün¬ 
stiges Ergebnis, daß eich schon über 100 Freunde 
des KKL in den Dienst der Sache stellten. Nach 
dem Grundprinzip der nun tu organisierenden En¬ 
te neivienmg der KKL-Anbeaf soll jeder die» 
s o r F r c ud de ein Patronat Über höch¬ 
sten» 10 Büchsen übernehmen, diesel¬ 
ben nicht nur regelmäßig leeren, sondern auch 
deren Besitzer ständig belehren und erziehen. Die 
Wirksamkeit dieser KKL-Freunde soll jedoch nicht 
nur in dieser amimterbrnebenen Fühluitgnahme 
iinri Erziehung, sondern auch in eigener Arbeit 
mittels Imitascheu, Saarmelbögeo u^w. beruhen. Es 
werden sogar diese Freunde einen Teil des KKL- 
Kontingentes übernehmen, und dem KKL gegen* 
über eine Vertrauetiestellung mit Verantwortung 
übernehmen, So wird die KKL-Arbeit nicht wie 
Fisher auf einem schmalen Sektor des Judentum«, 
zumeist der Jugend, anfgebaut sein, sondern einen 
möglichst grofeu Kreis von erwachsenen Men¬ 
schen in geachteter gesellsohaftticher Position um¬ 
fassen, In den nächsten Tagen bis zu Ende des 
Monats finden nooh Vorträge von Prof. Silber- 
husch in der Gnippe der allgemeinen Zionisten 
und im Bama Lanoar statt; außerdem wird 
er noch in einigen Privatzirkeln aufklärend und 
propagandistisch sprechen* Den Abs eh laß wird die 
konstituier ende Sitzung der ^Freunde 
tim KKL“ bilden, die eine ganz freie Vereinigung 
dar*teilen und 10 bis 200 Mitglieder zählen dürfte. 
In dieser Sitzung sollen hauptsächlich die Details 
der Arb elf und Art ihres Einbaues in die Tätig¬ 
keit der KKL-Kommission besprochen werden. Die 
Bemühungen dee Prof. Silbecbusch um die GeataL 
lang dieser Im Wesen sicherlich gutzuheißenden 
neuen Form der KKL-Arbeit haben schon im Aus¬ 
lände, in Österreich und in Jugoslawien, zu einem 
sehr günstigen Ergebnisse geführt Dieselben wer¬ 
den voraussichtlich auch in Brünn von Erfolg ge* 
krönt sein, was umao wichtiger erscheint, da dies 
die erste Stadt in der Tschechoslowakei ist, die 
diese neue Form der Intensivierung der KKL- 
Arböit eiuführt und somit auch für andere 
ßtldte beispielgebend sein wird. 

A. St 

* 

Chtig Iw ft Eine neugeblMeto Vereinigung hebräisch 
tprenhrndflr junger Menschen veranstaltet jeden Somv 
lag abend ofce Ztmammcnkunft, an der weiterhin all* 
jeßö teünehmeri sollen, die die hebräische Sprache be¬ 
reits bebaitÄC.ben oder sich in ihr zu vervollkommnen 
trachten, R«l diesen Zu^AmmenkÜnften wird In he- 
bräbcher Sprache zunächst ein Vortrag gehalten* so- 
'lann rin Zeitungireferat erstattet oder ein Buch be- 
fproübeu würden, und KOhltaßlleh eine Aussprache Uber 
nktnelle An gelegen hinten, bevorstehende Ffete nsw. 
j-tattfinden. Die Bildung dieser Vereinigung, die auch 
Öffentlich tfufzutreten h^Ki ic h rißt» bedeutet gewiß eine 
wichtl;«- kulturelle Tat auf dem Gebiete da* Zionismus 
zur Verbreitung der hebräischen Sprache, zur Schaf¬ 
fung eines hebräischen Milieus und zur Hebrairierung 
dw jüdischen Lehens ln Rrüan, Es fanden bereit* swei 
sehr pit besuchte Zimmmenkdufte statt, und c* ist zu 
erwarten, daß diese neue Vereinigung, die dea Angehö¬ 
rigen aller zioniüTlechen Parteien offen steht, auch sei¬ 
tens der Brlfnner zionistischen Körperschaften Förde¬ 
rung und Unteratütmög erfahren wird, A* St* 

Vom Mahn hi Na za Ir. In der am 10. November statt- 
gefundenen Hauptversammlung ematiGten Obmann Karl 
hiiißny den Tätigkeitsbarloh i und I’ran Glna Lamm 
Im Kassaliericht. Aus diesen Berichten ging hauptsäch¬ 
lich hervor, daß ein stärkeres Internere der Eltern an 
den .Sitzungen, bsw, an den Problemen der JugondbUridti 
wünsch unwert sri. und daß ilie FFniiptein nähme für 
das Budget da® Erträgnis der gut gelungenen Chanuk- 
kabfeler bildete* Ueher die Tätigkeit und Ziele dea Ja* 
geüdhuadeSL, der 85 Mitglieder und U Kwuroth zählt, 
gab Chawer Hutter ein klares und anschauliches Büd, 
Bei den Wahlen in den neuen Ausschuß wurden Karl 
Stbtßnv abermals zum Obmann* Dr* Dische und Bert 
hold Drechsler eu ÖhmannstellVertretern, Frau NiiUcr 
zur Ka^derin wnd Frau Lamm zur Schriftführerin ge- 
w.iUU. Dein alten Ausschuß und der bisherlgeii KassSürin 
wurde das Aiisolutoiriim erteüt* In dar Debatte über 
die geplant gewusene Chanukkahfeior wnrde besehlns- 
son, bnucr von einer solchen ahzusehen und statt die¬ 
ser eine hia Ende Deiember d* J* währende AhUiftcaktion 
durchznfftlircn, sowie alle 14 Tage eine Vorstellung des 
bereit* lu-währten Buhaton-Theaiürs zu bewerkstelligen. 
Schließlich wurden die Wxnt^rl34:*ir Chanukkah und 
WEihnakhtim besprochen und die Teilnahme am Winter- 
ausfluge der Skl-Seküon dos Makabi propagiert. Nach 
finig^n freien Anträgen und einer kurzen Ausspracho 
wurde die gut besuchte Versammlung beendet, A, St* 

Jßdlsdser VolksbllduRgsverein „Toynbee^* Bonntag 
den 21, November V’ortrag von MUDr* Gustav Piek 
1 Uber „Der falsch^ Mc*shja Sabl»atai Zwi M , Beginn punkt 
17 Uhr. 


Die Advofcatursleanzlel T)r. Otto Ticlio befm- 
i!et eich nunmehr Brilnn. Bee t-h o ven- 
fraeeo Nr. 4. Palais der Böhmischen iTnon- 
Bauk. 9689 
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Für das Hauptbüro In Jerusalem sind eingegangen 
vom 9* bis 15, November, 

5697; 


Böhmen 9.$Ü7*Ü5 

Mähren und Schlesien Kh2b7,ß*J 
Slowakei 4.724,35 

Karpatbonfßböd 110.20 


5m: 

6*815,10 

6.370.55 

4,080.80 

1*115.55 


27 . 520,10 


19 , 282 ,— 






Aussig; Dr. H, Pick 22, A, Pick ifl, Popper-Nnchotl^r 
15, S- Kurz, Tünnitz 14,75, 1 u. 10; ztis.: 64.75. Fal- 
kenau: W. Auerbach (Elbcgen) 27, W* Lustig (Unter 
Reichenau) 24.40, Dr. Ludw, Ungcr 51, 1 u. 10; zps.: 
105,40 Warnsdorf; Ruth Bobasch 70, Hcrida Schein 87* 
Elly Barth 30, L. Steiner 10* ü Lederer 20, M. Wftignsr 
20, E. Korakk 10; zup.: 247,—. Prag: Jüd* Frauenverein 
00,65* Anna Kahn 50, F. Schulz 12 Dr* O, Graf, IL 
Klemens E, Neugeboren je 10, 1 u. 10; zus.: 157*d5* 
Brünn: Erika Krau^ 62* Penö Schön lUkGö. Dr* t ranken- 
feld S4.85. M. Zw eigcnthal 10; zus.: 143,50. HruSov: 4,15. 
\'el* MezeHd: Inge LCwi 10, J* Borger 15. M. London 
17, 2 it 10; zus*: 82* Ingesamt BD4.75 

Slowakei; 

Duln^ Kübln; J. Ritter (Ernlovany) 46. Dr. L. ^chüu- 
feld 40, Dr. J. Meise!, V, Schlesinger* A> Fuchs je 30, 
Ietl. Nußbächer 25, L. GcUby, E. Kohn. Lindenftt.ftiu Je 
20, Ign* Wiihelin 16. M: Klein* A* Brand je 15. Dir, J. 
Kiiffler 14, M- Buschaitz 13. M* Lcdner. A* Ekhiu r, 
VVw + e* J. DuschnUz, H* Toinaachoff, M, Eckstein, Dr. P 
Ukner, Wwe* J. Riegelhaupl, E. Salzhergar* M. Weiß, 
?alzberger-Pold£ek. L. Salzherger n, Soh [ i je 10, Rest 
u* 10; jius-ä 611.10. Knäice: bpez, folgt 1715. Stnhu, 
TepUc«: Spez, folgt 270* Insgesamt 24%. 10. 


* ««&. 


Aussig; (Elntrg. vorb.) anl. Barm. Kohn: Lc« Knhn 
SO, Siegfr« Kmus 50* Scmin K vxi 20, A. Preß, Dr, 
Stüfller’ Dr* Hugo Pick, Propper ( I ßpliz) je 10, Dr* Hugo 
Pick u. Frau kond* Friu u, Ella Weinmnnn 30, Walter 
Kolm u* Fr, ko öd* Farn* Sem in Kat* 10, dieselbe4i gr. 
Dr, Liese Graf t. Prüm. 10. (.Eintrag» Rieh, Steiner) anl* 
s* L T Übersiedlung n. Palästina: Dr, Hugo P>ck 30, lug, 
E, Thein 10; tm*: 250, Brüx; (Emtrg. Rieh, Steiner) 
Otto Kohn 30. Fajkeaau: Dr. Hanb Lnger Erlös f. e, 
Radierung 20, Liselotte Zentner anl Genehmig a* Ope¬ 
ration 30, Ing* Oskar Roseubaum dankt zinn. Ortsgruppe 
f. Graf, 2 . Geb* s. Tochter 100, Louis Flschl, Bär ringen 
iflö* Ing. F. Kropf, N. RnidtenAit 20. Walter Kohn 20. 
Sammlung b. Gcneralversammlg, ■!, 0. G, 23. Fraru: 
Brückner (Chodau) 2t> s Ing. L. Holzer (Ncu-Eoblau) 25, 
1 u, 10; rua: 363, Gablonz: Eifitrg* Rieh. Steiner: Dr. 
A. Freund, Dr* Liehetijba> Toni Freund je 20■ zue-.; 60, 
Hrodet: Krälovi; Eint.-g* R* Steiner; Ing* H, Stapler 10, 
KarUbad: (Eintrg. Dr. Adler u* Frau) Dr* W* Kühner 
14* Reichenherg: (Eintrg. H^lvrig Traulich) Ing. 
Schwarz köpf u. Fr. gr. Ing. Em. Hoff mann (Prag) 20. 
Warnsdorf; fEintrg. Rieh- Steiner) Kob, linbaach 30, 
Prag: (Eintrg* Rieh. Stainer anl Uebersiedltmg nach 
Palästina) Dr. M. Singer, Dr. A. ßergmann je 50, Emmy 
HerriuAnn 40. Dr, II* Lichtwiti 30 t Ing* 0. A-chemmaiij 
L Ericlät^in, NX, H, R'vsonkraaz, Dr. F. Wolt^ch, Dr* 
P* Koeser, Dr. F. Rr^ek, Dr. Z. Landes, A* Herzog, J* 
PoiAkovÄ je 20, O. Bobnsch 13 Dr* Grünherper, Ma-la- 
nea* B. Stoiner. B. Brill!, E* Springer je 10* füg* F,m. 
Hoffmann gr.; Dr. F* Re^ck^ Prof. L. u* H. Stsiner je 
£0. KoL Lefkoritft, Dr. G, HftiechmAtm u. Fr, je 10; 
xu.: 545- K-Oituui; (Emtrg* R, Steiner) Dr. Rnfvisfitb 
Dr. H. Brauner jo 20. Dr. ZAdor 10; xua*; 50* Olomouct 
(Eintrg* R* Steiner) Dt. Meißner 20. Prostejov; (Elntrg. 
R. Steiner) Dr- M* Lagu» 20. Insgesamt 1432,—* 


Sefer Haieled 


Gablonz; Knri Ivafka u* Farn, knnd, C* R* AIöjä 
G rimhut 20* Hrudec KrÄTov^; Ing* Rud* Neitmann 10. 
Karlsbad: T. GoMfnrb lü. Stimmig* Au^chuß-Mtzung 23, 
Tellurwimmlg. 17.5b. Löwenatein kond. Roh- 

Sdi«_nk oiii. Abi. e. Vaters 30, in!. Barm* Georg hühm 
Ich 20; zu?.: T30.S0* LellmerRz: ! riedr. B^niscb anl. 
jahra n Krirgsgef. Max Bimiaeh (Marionbad) 2iX 
Nachod: KaitenparÜftablfiBo 200* Nevckfcv; Dr* J* Krau? 
10* Söborten; brl. Kultuagemeindu 50, Saaz: Han^ 
Joseph!hftl könd« Fant. Herrn. Kouk 20*Trantenau: anl* 
Abi* Jcnnv Frankel kond* Fam. Handelarat Franz Ge¬ 
duldiger: Dr. Kurt Skutctzky 50, Paul Frankel 30* O. 
Latri. smaim* Dr, A. Mayer. S. Roroann* F, Romann, 
Dir, E. Pleß. G. Bcntfa, X* Rcsenbtrg t Prof. H. Sterm 
Dr* J. Gans, Pr. Fritz u* Erna Gane, R. Heller, Dr* 
L* Lederer, K* Weiner, K. Mischka (Amau), G. Weiß, 
n. Kohn, H* Steinhauer, Fnm, Find!Ar, J* Eifler, Dr* J. 
Kohn* F. Freund (Gut^mUts). A, Basch* L. Pollak je 20, 
11. L 'n^f^ld. F* Kohn* Dr, L* Grüntia;un* L. Poppai t . G* 
KettL Br* R. Biiuml. G* Herruiann, B* Weiner* ü* 
Lederer, Dr* H* Uw* M* Levy, FL JclUnek, F* Fleuch. 
E. Ali^chuL L* Goldstem* J* Schlesinger, H* Börnar-l 
(Kachü.l) jo 10, Handclörat F. Geduldiger u, Fam dan¬ 
ken f* Kondolenzen SOO, anl* Abi. Sofie Netti (Elpet) 
kond, P* Netti (Eipri), Dr* Kurt Skutttzky 50* Sammlg* 
b, Vortrag Dow Bkgum IS.25; zu*'.: 97ß.2o* Prag; Anton 
Gläser anl. Abi Rudolf Wrinnunn SO, Sammlg. Jüd. 
Frau-nverein anl. Barm. Fiek 50, Dr, P. KoIImsky u. 
Fr* k nid. Dir* Wal!er LUwy u. Fam. 20, Dr* A* Berg- 
inan n 50, 1 u. 10; zus.: 142,50. Bfeclav; lO Min.-Saninilg* 
U. ääjhhrigen Makabijubiläumsfest 312* anl. Barm, Adolf 
Wulik tu; zti^*: 392. Brünn; Makabi-Pißinril^ektion 
lO-Mln.-Sammlg. 275, Halle lO Min. Sammlg, b* Kultnr- 
rihen Rede u. Lest halle 40* ßert h. Munk 100, Hans 
t T *iH f,U- rtner 5.t Gali h khi>n 400, 111 ückwünscharuelger 
411.80; 1276,80, Hranice: Dr. Kultu&gcmelnde 1D0. 

1 ulau: Arnold Rühm anl, Kqnf, v* *Hfi BOhm 200, Jul. 
Mnver au a gl. Ani. 20. Fant. Dr. Kürschner anl. Abi. 
EJsie Kürschner 100, WDo lOpraz. Abgab:* v. Bridge- 
abend 50: zu.: 370, Neu Titsch ein: Telegramme Ho du, 
Ootliieb 75, »nL liodiz. Gottlieb—(Praha): Zion, 
Omgfüppv Makabi. L%rl. Frauenverein je 50; zus*; 
275. Pohufdicc: Isrl* Kuh u?gern fn du 250, d. S, Hahn 
170; z.n^.: 420. Teschen: Huchz* .lula Grünbcrger—Edith 
Fisvhgrund 330, Sntiuuig. li. Vortrag Sofie Kohn 40, 
Sciumdg, v. Var trag Dr, P. Mari 35, Telegramme 150, 
HrL Kultttsgenx&inde 000; zus.: 1055* Tclc: R* Fi«ch- 
manii (Tglau) 20, Insgesamt 3490.15* 

Slowakei; 

Bratislava; TtSigiaminahL anl. Hoch*. Edith Grtln- 
wald—Bend Sfsfcwartat 200 t 1110*70 ohne Spez. einge- 
langi; ztis,: 1010,70, Nitrat Braun V* 500, Puchov; 30; 

Insgesamt 2149.70, 


m\\^^±ßz 

Aussig; Kelly Weinberg 10.40, 3 u. 10; zns,: 38*80, 
Bodenbach: O. KleUer 29.40. 1 u* 10; zu*.: 35*o0* F*i- 
ktnan: W, Lustig, tu Reicbotmu 19.35, 1 n. 10; zus*; 
24,80. Gablonz: Paul Glaser 39,40, Siegfr. Weil 7LS0, 
E, Dusclmk 39-SO; ziw.: 150.10, Warnsdorf; A. Bobascb 
29*40, Grete Heller 24.40* die** 27*40; zus*: SL20. Prag: 
Emil Felix 36* Auerbach-Klein I0 r Ruth Reiß 20,70, 
Franz Fetschan 1U.95* O. Klein 17.10* 13* l u* 10; zu«*: 
211*55, Srönn; O, ßtiassnr i% F- Hirsch 11, J* Weigl 10 5 
L SchOngnt 22* J. SchuUcr 16, O. Spitz 10, A, Hoff- 
jnann 12-80* W. Kaiser 10* L* SchOngut 10, V* Huber 
10* G. W r itunann 1L70* G, Weißmandl 10.65* J* Tintner 
Hi, B, Ehre 19.60, 24 u. 10 =■ 117*45; zus*: 293,20. 

Hruiov; Etting 13.60, fnsgesamt S48*55, 

Aussig; Dr, Moritz Singer 1 3. ha pr.-Han^tL-Stts** 
Bärker-Gnrien ö0, Bodeuback: anl. Geuesuöjr d, H* 
?tgm. Duschalu Dr. Franz Ekstein 50, Ad. AbeLs 
(Prag) 20 f. Ssgm. Du&chak-Garteii 70* Dux: anl. Jabrz, 
n. L Mutter 3p- f, Ru du .-Mathilde Kohn-Garlen je l B-: 
Martha Kuh (Pilsen), PhHipine Kuh (Dux). Arthur Kohn 
(Praß), JUDr. Paul Kohn (Dux); zus*: 200*—, Gablonz; 
f MafarykwaM; Ludw. Sinek 200* Felix RafaeL Max 


Mutter SB. im Dr.-Margulies-Hain 100,—* Warnsdorf: 
Who gr. z- Hochz. Singer—Heß 50*—* Prag: f* Vedi&ka- 
Hain Erw. Freund (Haifa) 1000. Brünn: f* Em*-Engel-G*: 
Prof. Dr, A. Engel gr, Dr- E- Margulies 1 B.. ders* gr. Dr. 
Werthcüner (Jemnice) 1 EL; zus*; 14NL—, Nen-THscbeln: 
f* Dr.-S*-Mandl-Garten: Ing. Brunn Milbiger (Prag) anl* 
s* Promntion 50, Dr* Beer Frystdt 20. MUC. L* Honig- 
wachf anL guter Entscheidung 50; zus.: 120,—. Tfebic: 
Eveline Färber 1 B, a. N* Wilhelm Kohn 50.—* 

Insgesamt 2485.—* 

Slowakei. 

L* Sv, Mikulal; Spez. folgt 100*—* 

Nachtrag Prag; Rudolf Ebenst ein gr. Ing. Emericlj 
H<Jfmann 10, derselbe kondoliert PfM Hauna Weil 10* 
(Im Ausweis vom 20.—31* Oktober in der Endsumme 
bereite cnlhalten.) 

Spezifika Hon Puchov. Land^p enden: Ne u ja h mp endem 
VaA. Kohn 10* Kol, Troatlor £0, Martin Nenfold 50» 
Sief. Neufeld 20, Mor. Riicz 50* And. Langfelder S0 t 
Eng. Rosenzweig KL Jui. Por 30, Joe* Frauwirth 30, 
0 ä 5. 

Brief marken-Abteilun^ 

R3. Ausweis: K£ 285.—. 

Weitere Sendimgeo erhielten wir von: Anton Felbez 
Prag)» ^lartin Krakowiak (Wapi^nno), Rnd. Sbeppef 
Tt-pTi f z) t Rud* Lbwy (Gablonz), Kurt Pick (Bodenbach)» 
Dr. Kohorn (Dux). Jo?. Kfivacek (Bratislava), Dr* Kurt 
Heller (Kralupy)» M* Naach (Brünn), O, Tomaachoff 
(Volke Rinnanyi. W, Schick (Bodeubach), A, Grllnhufc 
(PodhfanTr), Emil Holzner (Hronow), KKL.-Komm. Mi* 
chalovce. — Allen EineendBrn unseren herzlichsten 
Dank, Wir suchen ge brauch te Postkarten mit einge¬ 
druckten oder aufgeklebten Marken der CSR. aus den 
.lehren 1918—1920 und bitten unsere Mitarbeiter, un* 
selche Karten, dje ganz bleiben müssen, zu verschaff en* 
da wir dafür eine gutu^• VerwandungemüglicJikeit haben* 
F^ finden ticb ^snlche maaflnnhälti bei Kaufleuten, die 
die Korrespondenz dieeen Jahren nicht mehr benö¬ 
tigen* Allo Sendungen* Bestellungen und Anfragen 
wollen gerichtet werden an MlTDr. Franz Ekstoin, Bo¬ 
denbach a* E., Teplitzer Straße 23* 

Seit L Oktober sind eingegangen: 


Böhmen 

Mähren ü. Schlesien 
Slowakei 
Karpath or u ßland 
MarkenÄbteilung 


5697: 

71.493.60 

59*034,10 

39.294.20 

3 . 955.45 

1 . 011 .— 


5698; 

61,470.25 
63.169 M 
32*210.15 
1.412.&3 
1.458*— 


174.788.35 139*720.45 


Eine große Chanukka Meier veranstaltet die Brünn er Prag: K* Schließer Eintrg* Eva \‘aliy Heller 127* 

Jüdische Volk* schule» Die Schüler und Schülerinnen Brünn: Barm* Gideon Drcxler 25u. Insgesamt 3T5 »—% 


Aussig: Dr, Kamü Kohn (Bokau) 10, Walter Kohn, 
Ad* Weiner. Mkl. $ti 5 rn. W* Reuhler je 20. Franz Kohn 
30, A. Preli 14, fhihh. Dr. J. SroÖl^r 20, E. Weiß 15, 
Ht u 10; anis.s 210. Falkenau: Egt»n Geiger 10. Nachod: 
Dr, liltachmatm* Alf. Pick, Alf* Schur je 50* Leo Hirsch 
20, Dr. O* Lederer 10, 1 u. 10; zus*; ISA—* Prag: Ing* U* 
Asehecmann anl* Jahrz, 20. Dr. Ad* Brand 10; zue. 30, 
Brünn: M. Sam<(k 40* Breclav; S* Weiß (Neudorf) SC, 
8* WutUk. E: Jellinek je 20, ko Säz, W. Gold» & 
Hejfgott, In^, Neu [Elan (Prag). D* Grünbsrger (Brati¬ 
slava). B. kleiner je 10, Ing. K. GnM 15, 4 A 5; zuv; 
165. Hruäov; Bruno Kiiöpfeiinacbi:r (Mähr.-Oftrau)» Dr, 
F* Tepp! ] Je 50* Dr. A. Lßrry (Mühr.-Ostmu) 30, Dr» 
J ; Katz all, \l. TupjH*l, J. SUnglit», V» - Bcbamer, EL 
Katz, A. FÖrater; lug. V* Engelstein, H. Kndpfelumebcr 
je JO* 5 ü- Id: zn?,: 275.—. Neu Titsdielui Heb* Berumun 
SO- Örlau; 399* Tuchen: SaL Huppert 100, Dr, Alex. 
Kohn 50. Ing* Max Bemann 30. Ferd. Ringer 25, S- 
Maycr. H- Gul ifiugrr, Dr. F. Grüuberg* G. Potlak je 20* 
A. Neugebaunt 25 M. Ring 15* TI, Wiesner, E. Griln* 
pHer. G* Borger. Dr L. Feueralarm, Dr* E* GrünKium, 
E. ZUt-kermAudel R. Brauner, A, Frischer je 10. 4 h 5; 
zu»*: 425,—* lubgesatzu 1750.—* 


Slowake!; 

DnTny Kubin; Dr, J. Melfsd 50* A. FucbB 30. Des Wil- 
lielm G„ W. Schl^mger. L. NußbÄCher je 20, fl Je- 
ma^chuff iS, M, Lednnr* Dr. L Schön feld, F. Du^chnitz» 
xL Brand ju iö 4 b 4 ä* Insgesamt 733*—* 


Spezifikation Bratislava: 

Büchsen; E* BalacJ 21, Em, Roth 20.10» L, Sniei- 
mnnn 15.40, L* Salomnn 10, Dir. W. Kfinig IS. A. Gutt- 
utann 12*70, M. Jaffe, Ö. Spitzer* >1* Groß je 10* X Mot/* 
12.80, H. Kaldi 31.80* Rosl Engel £0* Ing. lgn. \ T lc*t? 
51* H. Wagmann 43*40, Marg. Kohn 43» Oskar Eick 35, 
J, Pollak* Apoth, ßokor je 30, üherk&ator Länderer 24, 
A. Rei?z 23* Dir* Weiß, E. Groß je 21* R* Ekftn^tÄdter» 
Ing. Furehtgerty J, Neumann, H, Neuituura, Ing. E. Bie¬ 
derer, M. Geiger je 2Ö, Prof, Dt. Floß JT, 1* Löwbeer f 
T* Weiß je 15, Rt*st u* 10; insgesamt 744*4 J 1* 

Goldenes Buch: Eintrag* Kam* Kraue?: Wizo 
300, Dr* 0* Neumnnn 35* Dir* F* Horu 20* Dr. R* Fü- 
redi Ul* (Eintrag. Dr. Emil Büchlor) Ing. H, Brief 100, 
Dr* M. Xeumann 100, Dr* S. FUcher 30, (Eintrag. G* u- 
A. F&rkas) K. Abele? 20: insgesamt 605*—* 

Sefer H a j e 1 e d : (Eintrag, Ruth LOwbeer) Unna 
Lüwbeer 35* (Eintrag* Harry Paster) S* Pasaer 35; ins¬ 
gesamt 60.—* 

Landspende: J. M. Schwarz u, Fr, kond* Arch. 
M, Groß %, Ab], j?, Vaters 20» Haschomer H.azair ges* b* 
Vorstellungen d. jüd. Th^ters 48.30* Abgabe v. Ver¬ 
anstaltung Jung-jüd^chc Bühne Ofi; insgesamt 134A0. 

Imi Laschen : M, riba Gewürz 10» Dir. Horn 15.15» 
D. Heller tö, J, Feldmann 10.45» Mirjam Blau 105*30* 
Judith Sabmon 5L90, 30* 21*35* J* Hindla 12.45, Rest 
u* 10; Insgesamt 317.70* 

Baum spenden: Aroh. M. Groß 1 B* auf. Abi 
s Vaters Emanue! Groß; insgesamt 50*—. 


GEMEINDEN 


Brnltsiava 

Histadruth Iwrith* Am 21. November um 20 Ihr 
Vortrag des Chawer L. Jakubowite über Feierberg. 

IlnnsRa [tystrlca 

Der vor einigen Monaten gegründete BUdimgJ-verein 
der jüdinehen Jugend stellte sich ltn Rahmen einer ge* 
lüognnen Veranstaltung am 13* November der Oeffnnt- 
lichkeit vor. Durch die Teilnahme Dr* Oskar Neu- 
mann, der die neuesten KKL*-Lichtbilder aus Erez vor- 

litlirln L.l-Bin JÜa Va*, n *t<iUi.T..* ,., r _ 1__ **. J_ r. . 


uuu i/r. ^eutimnn UDerreiGUtn 

die goldene KKL.-Nadel Herrn Msx Ss.mto, der im ver¬ 
gangenen Jahr an 500 K£ in seinor Büclnüvi aufbrachte* 
Nach dem Li ch tb Lid er vorirag Dr. Xeumann* sprach Ba* 
rue.h Kohn über „Jüdische bildende Kunst” und ern¬ 
tet« heim Publikum großen Beifall — Am 15, November 
sprach Dr* Neumann über das Thema: „Die Juden- 
frage ün Brennpunkt der WelipoÜÜkJ* Die SaeblichkeU 
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dte ergreifend© SrMtenrng der tag* de? Welf- 
Judentums und des Jischuw übten auf alle Anwesend ca 
tueh haltigen Eindruck aus* Hierauf wurde die KKL.* 
Kommission reorganisiert und der Versuch unternom¬ 
men, die hiesige Wko-Gruppe zu reaktiviere® und eins 
Jung-Wlzo zu gründen, 

Graslltz 

Hier fand dto zweite ordentlich© Generalversaramlnng 
der Zion* Ortsgruppe statt Nach Entgegen nahm o d&s 
Tätigkeitsberichte© wurde dem AuteehuS das Absolute* 
rium erteilt Anläßlich der Neuwahl wurden alle bis¬ 
herigen AusiChußmitgliedw einstimmig wiede rgewähik 
Hierauf sprach Br. Fritz U11 m a n n in fesselnder Weis* 
über den Verlauf und di» Ergebnisse dos XX, Zionisten* 
kongresses and entwarf den Zuhbrern ein klares Bild 
tihsr die heutige Situation im Zionismus. Die wertvollen 
Ausführungen des Herrn Dr. Ollmann besonders über 
die Bedeutung des Teilungsplan^s und den Peribericht, 
fanden bei allen Anwesenden lebhaften Beifall, 

Hlohove« 

Am 15, November sprach Dr. Fritz Hi mann übCT „Die 
politische Situation nach dem XX, Kongreß^, Sein fes¬ 
selnder Vortrag fand den stärksten Beifall, Vor engerem 
Kreise sprach dann Dr, LT Umarm noch Uber wirtsehadi- 
licbe Palast inAprobiemo, 

Kromerir 

Die tionlstischen Korporationen haben ihre Berfcd- 
fAtigkeit mit der Veranstaltung zweier Vortragsabende 
eingeloitet Zunächst erstattete Fra«i Frime Artel, welche 
als Delegierte am Wizo-Weltkongreß teil nahm, ein 
Heferat, Frau Astei berichtete ln interessanter 
Weise von dem Verlauf des Kongress es und über 
die Tätigkeit der Wizo» sowie über deren nächsten Auf- 
gsben. Sodann sprach Ortsrabhiner Dr. Joachim Astel 
eingehend über alle großen Refträte und über die Ite- 
schlü&ie de? Kongresse*. Beide Vortragende fanden 
eine aufiuerksame Zuhörer* cha.fr, welche mit reichem 
Beifall die Ausführungen belohnten. Die Vorträge wur¬ 
den später in der benachbarten Gemeinde tlnto&or wie¬ 
derholt* — Der zweite Abend war rinem Vortrag Doktor 
Oefcar Neumanns über „Volk im Kampf um Lebens raum** 
gewidmet ln meisterhafter WH» behend eile Dr. Neu- 
mann die politischen Eflrignis^e der letzten Zeit und 
deren Auswirkungen *nf das Ifidfärhe Volk. Die zahl¬ 
reich erschienenen Zuhörer falzten mit größtem Inter¬ 
ne dem Vortrag, den Br. Naumann mit der Vorfüh¬ 
rung einiger Filme der K KL,-Wochenschau beschloß. Vor 
dem Vortrag hatte die hiesige Jugend Gelegenheit, die 
Film© su sehen, L, L. 

Kezmarok 

Am !0, November fand im Kähmen der KKL.-Ortekom- 
jn'eeiön und unter Leitung des LandessekretÄrs Benja¬ 
min Schwan eine gut besuchte Lichthilflerrepcrf “!ge Ftait, 
welche uns Erez Israel in den Monaten Juli—August 
19A7 vorführte. Bei dieser Gelegenheit fand die lieber* 
gäbe der Auszeichnungen für die verdienstvollsten Mit. 
Arbeiter der KRL.-Kommt *?in® statt, So wurde der Orte* 
gruppe Wizo ein sehr Shhünes — von der Landeseam- 
mclstelle Prag aasgOÄtelltes — Diplom und Herrn Ignaz 
Altammt für die best ge pfleg re Büro*© eine wunderschöne 
Herglplaketf© überreicht. Frau Elisabeth Goldherg er¬ 
hielt für ihr© rege Mitarbeit im Namen der Lande©* 
sammelst rile mündlichen Dank und Loh, — Am 11. No¬ 
vember fand die Reorganisation der KKL.-Komm^ion 
statt und wurden die' wichtigsten Stellen neu besetzt 
Als Vorsitzender wurde Herr Dr. Beeidet Kernhäuser 
und als gasehlfUfü tuend er und voran twortheber Kom¬ 
missar Here Engen Winczcr gewählt. Die Tatsache, daß 
die zwei wichtigsten Posten in so sicheren Händen sind, 
gibt uns die Gewähr für die gedeihliche Arbeit, E. R. 

Marlen bad 

Am II, November sprach trn Rahmen der Zion, Orte* 
puppe Jakob Edelstein über das Theai»: „Jtniea- 
Staat, unterwegs*** Der Redner vemaod es, dein sahl- 
tfcichen Zuhörer® derart fesselnd die schwierigen poli¬ 
tischen Verhältnis*©. die zur Schaffung de? Juden^täat» 
führen, *öwj© die wbtecha Rüche läge Palästinas dar* 
irüegen. daß der Zweck des Abend?, auch die Juden¬ 
schaft Marienbads Über die Situation des »Ion. Aufbau- 
Werkes zu informieren, voll erfüllt worden ist- Im An* 
Schlüsse an das Referat teilte der Obmann der Zion. 
Ortsgruppe Dr. Otto Stern mit, daß die Ortesnippe ge¬ 
meinsam mit dem Makabl nunmehr regelmäßig, um die 
ilon. Arbeit zu vertiefen, alle 14 Tage im engeren Rah¬ 
men DiBku^ionsahende über die wichtigsten jüdischen 
Problem© veranstaltet, die sich eines wachs enden Be¬ 
suches erfreuen, und forderte zur noch regeren Mit¬ 
arbeit an diesen Diskussionsabendeu auf, 

Mirfinlovra 

Vom £5, bis 27. Oktober weilte hier R^ndavld Schwarz 
zwecks Reorganisierung der KKL»-Arbeit. Beine bet 
dieser Gelegenheit veranstalteten Vorträge bei der ..Mir¬ 
jam“ und „Wiro“, mit daran ff öfjjefcdfin LiChtbiidervör* 
ftihrungen wurden vom Publikum mit größtem Inter* 
eese verfolgt. — Bei der am 27. flott gehabten KKL,- 
KommisÄion'-Sitzung wurde die ganze Arbeit ausführ¬ 
lich besprochen- 

7Vov6 Mesto ft» V. 

Am 9 V November hielt die Zion Ortsgruppe ihre Ge¬ 
neral verdamm hin <r ab. Nach der Einleitung durch de® 
Pritae# Dr. Viktor Polak hielt der Sekretär Dcridor 
Rnich einen umfangreichen Bericht über die abTelau- 
fene Tätigkeit und Kassier De? I der Steiner den Kassa- 
bericht. Narb eineF regen Debatte wurde durch Neu¬ 
wahl mit einigen Ausnahmen der alte Anschuß wjj* 
dergewählt. Sodann sprach D;. Frite HTmapn über das 
Thema ,-Dte rüdisehe Frag© vor dem Weltfonön“, Seine 
klaren Ausführungen gaben neue Impulse für die wei¬ 
tere Arbeit* David, 

P!e$tany 

Am 7 , November hielt Dr- Fr, Ullmanu Im überfüllte® 
Saale des Restaurant Singer ©inen überaus aufschluß¬ 
reich*}® Vortrag über die l^ge des Judentums in der 
Welt und Über die Ergehn^*© das XX, Kongresses, Die 
Veranstaltung gestaltet© sich zu einer spontanen Svm- 
pathiefcundgehiing für Dr- Utlmann, als Obmann Doktor 
Goldmann Jen Umstand hervorhoh. daß es gerade io 
Jahre her sind! seitdem Dr, UUmatm ims das erstemal 
auf suchte, 

Pferov 

Hier wurde am 2S. Oktober ©In Film der ZfUn*«* Ma- 
fcabtede vorseflihrt und durch Ch. Mosche Dplatka an¬ 
schaulich erläutert. Der schön© Film wurde mR Beifall 
von dem zahlreich erschienenen Publikum aufgenom- 
men. 

Jüdisches Fräulein sucht Posten all Erzieherin 
«der Gesellschafterin, Klavierkenntnfese. Angebote 
an die ÄdnüTiIstraticuL 



15 Jahre Jfagfbor-Lei<h(afhlel2ft 

^ ^ Jtidtecten SK, Bmpbor in Prov7 beendete ihre JuhÜAmmst'errmstdf- 

mrtfjvn cnläßhc/t 15jährigen Befanden mit ebnem Festbankett der „Alten Herren“, jener Ahhhe- 
,en t d^e schon tm Jahre 1922 den A 'amen Hmjbhot bekannt gemacht hatten,, und der Veransialiwtg 
emes Qw^eideinlmds. nachdem schon bn Sommer im Böhmen des Jubiläums ein großes tnternatio- 
naiesMeettng veranstaltet worden vor. Es ein gutes Jahr, dieses 15 , Jahr in der ereignisreichen 
(HmJnchte der Sektion; ein fünfter Plate in der tsl, Meisterschaft, Gewinn der Meisterschaft vor 
tKt™? 71 ' in der Prager, KhibmeislerSchaft sind Beweise dafür, daß die IlagthoT-ljeicM- 

m'metcncim^i Grpfel^mM ihrer SportgesekicJite verzeichnen, in der an schbizcn und anerkennens¬ 
werten Erfolgen wahrlich kein Mangel besieht, HVrm es mm beim JitbUJhimsbanketl des Hagibor 
zu emer spontanen und energischen Aktion der gesahnten Mitgliedschaft f ür den J 0 tfi- 
s che n fc at io n al f 0 nd s kam, so 1 vollen wir in dieser Tat ein erfreuliches Zeichen d^iftlr 
sehen, daß jetzt auch Fortschritte im Hagtbor in einer "Richtung zu verzeicJmen sind, in der rück- 
schrMjch zu sehn dem Ragibor bisher zum Vonmrf gemacht werden konnte, 


„Der jüdIsche Läufer * 1 von Feil* Pinciower, Verlag 

Bertold WMF, Berlin S. O, tfl* Rttngestraße 18, 64 si 
Prrrs Mk. 2^ ErbälÜlch hei Dr, Flefch, Praha L, Pfi* 
kopy Der kerfaaser, einer unserer bekanntesten 
jüujechen SporlpubUziBten, hat nut dieser Arbeit etwas 
ganz Neues geschaffen. Es ist ihm gelungen, biaher von 
niemÄndem erkannte Beziehungen unseres älteren 
Bthriftttims zu dir modoraen Sportbewegung xu er« 
sghHeßen, Stapnensw’ert. wi© haarscharf nachgewicben 
wird, daß bereits ltn elften Jahrhundert v, Chr. t al^o 
zu einem Zeitpunkt©* wo auch bei den klaaKtechen Vdl- 
kern des Altertums von einsm systematisch hetrlebenop 
&port nicht di© KäIc fein konnte, bereite ein© Gruppe 
von jüdischen Läufern vorhanden war. Die Namen und 
Leistungen sind uns *0 genau überliefert, daß cs dem 
Verfasser gelang, die von den Läufern tu rückgclegten 
Entfernungen zu rekonstruieren und zu errechnen. Der 
Autor kommt dabei zn Rio une ns werten Resultaten und 
stellt u, a. fest, daß bereite im Jahre 1080, also fast 
hßO Jahre vor dein klasstfichün griechbrhee Marathpn- 
lauf ein jüdischer Läufer eine ähnliche Mission auf dem 
Boden von Frei Israel erfüllte. Besonder*« Interessant 
ist dtp TaiUflfbe. daß di© HeberJiefenuig diesen Läuter 
und sein© Leistungen vprherrlieht* Man erfährt, wie di© 
Rahbinen ^her die Frage diskutieren! welche Entfer¬ 
nung dieser Läufer zurück gelegt liat, u. a, m , 80 merk¬ 
würdig dl© Einielhejten sind und so phantastisch sie 
»nch klingen, es bleibt doch dem kritisch eingestellten 
Leser die Möglichkeit, a® Hand des sorgfältig abge- 
faßten Cjuellen registers am Schluss© dfli Buches, die 
angeführten Bericht© im Einzelnen nachzuprüfen. Trott 
de© wissen^hafüiehcn Apetrichs ist das Buch doch 
leicht faßlich und so interessant geschrieben wie ein 
packender Sport bericht, und wird sich zweifellos einen 
Platz im Herzen der jüdischen Jugertd ©rohem- Eint' 
werter© Verbreitung ist ihm auf all© Fäll© zu wünsche®. 

Sophie Redlich, 


Makabi Martenbad. Trotz der schwierigen lokalen 
Verhält ui**© wurde in einer Au^echußsitznng dee Ma- 
kaM am 15. Oktober beschloss vi, den Turnbe trieb unter 
allen Umständen wieder aufzunEhmen, und schon am 
24 Oktober wurde die erste Fttrnstund’) im neu m 
Veneinsjahr abgebalten, wobei der Obmann Dr. Stbßl 
an die Mitglieder den Appell richtete, der hohen Auf¬ 
gaben des Makabi eingedenk m bleiben. Außer an de® 
regelmäßigen Turnstunde® beteiligen eich die Mitglieder 
auch rege an den Debatte nabenden der Zion. Orte¬ 
gruppe, und Tb, Walter Goldman® hielt in einem sol¬ 
chen ©in Referat Uber Assimilation und Anti*emitis 
mni/ 1 In Abwesenheit de© Obmanns leitet Tb, Viktor 
Ma f» rflk, Auschowite, die Geschäfte das Vereins, 

Makahl M, Ostrava. Am 20. Oktober fettl dl© S7. Gs- 
neralverw»mimig Jei jüj. Tarnvaremf Makahl M^r. 
Ostrava im Cafe Ufifon statt, Obmsnn Dr, Paul März gab 
©men Ueberblick Über die Tätigkeit im verflossenen 
Jahre, deren Ergebnis Ip jeder Hinsicht als günstig be¬ 
zeichnet werden kann. Ein reger Turn bet rieb, der mit 
eigenen Vorturner® bestritten wurde* Beschickung der 
Gaumeisteriehaften,. starke Beteiligung beim ZilinaeT 
Kreisturnfest, der Wf.iter© Aushau des ^portplattes! dia 
VeraneuUurtg eines großen RepräU?©ntation«baIl©s stellen 
einen kurzen Ausschnitt aus der vorjährigen Verein®* 
(ätigkeit dar, Trott größter Anforderungen an nie Vor- 
ein.'kasBa konnte däJ budgetäre Glmcbgewicht aufrecht 
erhalten werden. Die obligatorisehe Wehrefiiehung.mlt 
der der M.ikrtbi im kommenden Jahre im eigenen Rah¬ 
men betraut werden dürRe, läßt hoffen, daß derTmn- 
betrieh eine bedeutende Intensivierung erfaliren wird. 
Nach den Berichten der verschiedenen Funktionäre 
wurde zur Wahl do* neuen Ausschusses geschritten! 
welche nachstehende 3 Ergehms zeitiglet Obmann: Knflp- 
telmathcT, Ohm.-Rtellvertt.r Ing. Süefien Kassier: 
Schnöder; Schriftführer: Dr. Grübler: Turn wart: Kar ler. 
_ Ueber Antrag nies Dr. Beer wurde dem ahtretepdea 
Obmao® Dr, MSn für dessen langjährige, muster 
gültige Führung des Verein* der besondere Dank und 
die Anerkennung der General verdamm hing aimgeaprö“ 
che®. Hierauf trtdlte der neue Obmann dem Ohowe- 
Rubinstdu vom Makabi Hazair Erez Israel dos Wort 


ra einem fee feinden Vortrag üboT dl© Lag« den Ma- 
kabi und dessen Siedlungen in Eros. Zum Schluß wurde 
der SchipftHUro des KreiRtumfestes in Ziliiut m4 der de* 
Sommerlagers in Terchova vorgeführt, die allgemeinen 
Beifall fanden. 

Bar Kochba Brno. Boi dem von der Morovskostesskä 
Inpa am 6 . November veranstalteten Wcttacbwimmeii er¬ 
zielten di© Schwimmer de© Bar Kochha Brno folgende 
Ergebnisse: 52.5 m Kinder Crawl: {. Sonnenschein 40,1; 
Brust: I. Weiner 45.G, 2 , Singer 49.6, 3. Huber &0.1. — 
105 m Jugend Brust: 2. ScmnvmerUng 1 ./i7J5; crawl: 2, 
Lftwonberger 1.21.Ö. — 210 in Männer Brust: 3 , Wolf 
S.ftÖ; 4 mal 52,5 m Jugend crawl: S. BKB. 2<3tk 

Jüdisches; Jugend- und Sporthelm am Keilberg. 
S&tnstetg; den 2(1 No mürber 1937, 20 Uhr, feiern 
die Heiiftrbltrger den fünf jährigen Bestand des Hei¬ 
mes, Prtxgraimm: o Jahre Heimchronik in listigen 
Versen. — Sonntag, den 2L November, 10 Uhr 
vormittägig, G e n e r a 1 v e r f a m m I \i n g mit fol¬ 
gender Tage^ordnimg: Eröffnung nrcl Begrüßung 
durch den Ol>mann, Berichte de^ Geschäftsführers, 
des Ka&siers. der Revisoren und des Helmverw&L 
tera. Alle Freunde dew Heimes sind heTTEltch einge¬ 
laden, ZinMnerbe<?te]J>ingen rechtzeitig erbeten, 

Makabl PicMany, Vor zahlreich ©rachienenen Mitglie¬ 
dern und Gästen hielt der Makabi am 14. Novemhur 
sein© ordentliche OcneralversamTuInng ab, Di© techni¬ 
schen und kulturellen Referate wurden mit Interesse 
zur Kenntnis genommen und dem aMretenden Ausschuß 
das Abeoiutoriuni erteilt. Nach den Neuwahlen rteht 
wio.ierutn Her? J. Falus an der Spitze de© Verein?, Herr 
Milch wurde zum geiohäfteführwide® Vorsitz enden ot- 
nannt, Frau Erdtly in Anerkeninmg ihrer großen Yer- 
dieosi© um den Pistyaner Makahi zur Ehrenvorsitzenden, 
Sekretär wurde L. Fried, Kassiererin FtL Balkäny, 
Schriftführer J, Bngftr, Turnwart Ing. Sajmovjö. Der 
disziplinierte Verlauf der Yer^mnihmg läßt auch für 
das kommend© Jahr ©ine erfolgreich© Arbeit erwarte®. 


Die, 1>ichtath1ctiksekfciOD d^s Hagthor Praha 
veranstaltet« Sonntag m Rahmen ihres 15 jäh¬ 
rigen B e s t a n d s j 11 b Ul ä ii tn s einen Quer* 
fei dein tauf mit Start irnd Ziel auf dem Hagrbor- 
plat7. Bei recht fityteta Besuch gleichzeitig apiol* 
te® die Hagibor-Fußteiller gegen Cechie XI — ?Ar¬ 
teten zuerst die rHagiborzÖgllnge zu ihrem Lauf* 
den überraschend A 1t« c h il 1 © r, der bann Baüm- 
gartenlauf nichts besonderes gezeigt hatte, vor 
Löwenbein nnd Klauter (!) gwann. Die Senioren 
hatreii auf einer ähwcobslünga reichen Strecke 6-5 
Kilometer m laufen. Anfang* führten Bltidv nnd 
Göld^chmiedt das 38 Läufer starke Feld> unter 
denen tich teste Prager Läufer befanden; nach 
dem dritten Kilometef fiel Gold sch miedt ah und 
Schwärs konnte steh nach v.ome schieben. Einen 
Kilometer vor dem Ziel gingen Schwan und Blftdy 
unaufhaltsam vor. Auf dem Platz langte Schwarz 
SO m vor Blhdy ein T dessen Finish er abwehrte 
und 100 Meter vor dem Ziel ^ah es nach einem 
Überraschenden Sieg von Schwarz aus, als 
B 1 ö d y zu einem nochmaligen Spurt an setzte, 
innerhalb weniger Sekunden das verlorene Terrain 
aufhoite und als erster durchs Zlol ging. Allina 
konnte noch Goldsohmiedt überholen und endete 
am 10. Platz der Registrierten. Den Mannschaft^ 
lauf gewann Hagibor mit 13 Punkten vor Sparta 
und Sicherbeitswache. 

In de? Brunner Tcnnlsrangllst® steht Gold (Bteclav) 
ar» 7. bie 10. Stelle, und Ripp er OLtkabi Brno) a© 14 
b h 17. Stolle. Kohn und Drucker (Makabi Brno) wutdöü 
mdn klassifiziert, 

Palästina — GriechecJand, FußballausscheU 
duegsikampf z»ur W e H m e i s t &r b c h a f t, soll 


Zettengsmeldung^n infolge am 27, Noremter ta 
Tel Awiw stattfinden. Das Rückspiel hätte noch 
vor End© dieses Jahres zu erfolgen. 

Der westalowakiseh© Makablgati zählt (ohne Bar 
KnchbÄ und Makkahäa Bratjulava) 14 Veroine mit 090 
Aktive® Mitgliedern, 

Makabl Teplitz-ScbfJnan veranatäUot am 20, Novembef 
um ft Uhr bi de® Neptun&älen seine diesjährige Turn-* 
Akademie. 

Skifüm-Abend de* Makabl PraK- Dis Winter?,porteck* 
tlon des Frager Maksbi veranstaltete am 10, November 
In der „Zlatä Husa u einen Ahcud, bei dem vor 350 Zn- 
schauern mehrere SkULehrfilme vorgeführt wurden, von 
dfipen einzelne Szcoe® wiederholt wurden und großen 
Beifall fanden. 

Sk Hager des Makabl Prag, DI© WWeraporisEktion 
veranstaltet heuer wieder, diesmal In Harrach&dorf. ei® 
Skilager für Kinder und Erwachsene, wobei die Kinder 
getrennt von den Erwachsenen in der Pension „Domov u 
untergebracht sind und unter ständige.- Aufsicht erfahre* 
ner Führer stehen werden. Den Abschluß des Lager* 
bilden Quallfikuiionekärnpfe der Kinder, Anfragen unter 
TeiephonnummBF 604G1 und 52ÖSQ. 

Makabl Tflnec veranstaltet am 5. Dezember un Hotel 
Tyma ein© Chnnukkah'Akadcmie mit buntem Programm 
nnd wtschließendem Tanz. Anfang 5 Uhr. 

2. A. C. Brno veranstaltet am 21. November eioen 
Quc^feldeiubuf für Zöglinge und Sprinter (1800 m) und 
Senioren (6000 mj. 

Fußball. Makabl ProstSjov gegen SK. LUovel 
Ä:2. Leute® Melflteraebafteapiel der Berhstnrnde, in der 
Makabi 20 Punkte aus 12 Spielen und ein Score von 
40:18 ©rzielte, Herbstnvebter kann Makabl jedoch mir 
werden, wen® der an zweiter Stelle Hegende SIL Hodo- 
lany einen der beiden noch außenstehende® Wettkämpfe 
verliert, Hagibor Praha gegen Öechie XI 1:2, 
FreundschaftesjrieL 

FAMILIEiV-NACHINCHTEJV 


Promotion, Walter Schwär z T Xeu-Titseh'ein, 
wurde am 18, November 1£37 an der Juridi¬ 
schen Faikuiifit der sary k-Univer^ität in 
Brünn, zum Doktor der Rechte promoviert 
Vermählungsanzeige. Anny Löffler, 
Pl-zen, Bernhard Scharf, Wien, Ver¬ 
mählte. 

Geburtstag, Jakob Jod Braun, Bratfelaw^ 
Redakteur der „Jüdischen Presse'*, feiert die¬ 
ser Tage mnen 60. Geburtstag, 

Ing. Wally Adle r, Mor. Ostrava, und Frau 
empfehlen sich als Vermählte. 

Gescfiäffsnacftrcfifen 


Das GaR Ascherman® — ncacr Inhaber Herr Armla 
R a d ö — ist nm renoviert worden und bietet dem Be¬ 
sucher einen fr Rundlichen und angenehmen Aufenthalt, 
Die alte Tradition ist fortgesetzt: Nirgendwo in Prag 
findet der Jüdische Zeitungslesßf eine so große Anzahl 
jüdischer Zeitungen aus ©Iler Welt wie hier. Es braucht 
wohl nicht besonders betont zu werden, daß sich Heit 
Rad 6 auch als guter Wirt einen glänzende® Ru! geschaf¬ 
fen hat, e. 

Herr Rudolf Benda, Praha, übergab sein Geschäft In 
der Dlouhä Tf, 41 an Herrn Mo$t* L Scheiner, einem 
Fachrnann T der in denselben Intentionen da© Geschäft 
weiterführen wird und sein Augenmerk besonders au! di© 
Zufriedenheit seiner Kunden lenken wird. Herr Scheine* 
hofft sich das Wohlwollen der ehemaligen Renda- 
sehen Kirnten b vollem Maße zu erhalte®, e. 

Magen- und Da merk rank ungern Geschwürbil düngen, 
Gallenblasen- und Leber leiden werten durch Gebrauch 
von Saidschltzer Ritterwasssr gQnstis beeinflußt! 
Ihr Arzt wird Sie über eine regelmäßige Hanstrinkkur 
mit dem altbewährten, durch seine milde und rafftdäQ 
Wirkung bekannten Saidschitzcr Bitterwasser 
seit 1680) beraten, e. 

Wenn Sie Ihre Wohnung verleseen, können Sic tücht 

wissen, ob in Ihrer Abwesenheit Feuer au&bricht odtr 
bei Ihnen etng^broehen wird. Auch kan® in Ihrem Hause 
ein Waaserrohrbi uch ihnen oder den Milbewohnern 
Schaden süffigem für de® Sie ersatzpflichtig gemacht 
werden. Und sdb&t auf der Reis© könne® Sie Ihre© Gfl- 
p!ick® durch Diebe oder andere Lfnv 0 rhergf-tehe®beiten 
vethitiig gehen. Am besten. S 03 setzen sich noch heute 
in Verbindung mit der Union-Versichenmg A.-G„ 
Prag L* MaÄacykövp n$hh 4, Filialen in Reichenberg, 
Brün®. Bratislava, Vertretungen im ganzen Bereiche der 
Republik. ©. 



fokiuteft-BeleÜMUtf 
Uetkel-islmfil 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I„ Krälodvorskä 14» 

jetzt PRAHA l. f Revolufri! 1, Palace Kotva. 


Sehr kulant 
und billig. 



Hausverwa’tung 

Berlin 

Arthur Deiner, fharfoffenbürg, 
Dalifmuiiustr. ? 

altbekannt und bestens empfahlen, Übernimmt 
noch Verwaltung auch große Objekte. 

Üs L Beferenzen . 


SCHADCHEN 

rm mit gttten Verbindungen wird um An- 
H gäbe seiner Adresse ersucht. Zuschriften 
ES unter „Seritis 432“ a, d. Adm. d> Bl, 


mit Wan* und Wo^füiiung, Daunen¬ 
decken in solider Ä u a f ü b r n n g 

Ra^eh^te Umarbtdrting von Packen 
Montagen von Dekorafionspölstent 


Einzige DeckenTabrik in Prag I. 


BÖHMISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN) 

Aschi Aussig* Bodenbach* Böb misch Budwelt BratislavA* Br Annen* Brünn. Brflz. Frelwaldan, 
FHdek Mmtek. Gablonz A- N,* GragltW* Hoben elbe tglau. Jägerndorf. Karlebad* Könseinhof 
* E.* Leftmeritz- Martenbad. Mflbr Oetrau, Mährisch Scttänborg Neu Tilschet®. Olmütz. Par- 

dübice- FJeea. Pxostejovi Reicheaberg. Rttmburg Saaz, Teplitx Schönau, TrantenaUi Tronnaiii 

WArnsdorf* Zwiliau. 

Ixpeilturftfu Prif XII. und Prag VIII. 

Zacker-Abteilangen: Prag. Bratislava. OlmOtz, Troppau. 


Jiidirciiet K^hnietlini‘er 

23 Jahre alt, mit entsprechender Praxis, 
militärfcei, bittet um geeignete Stelle, einer¬ 
lei ob Stadt oder Provinz* Gefl, Anträge 
unter „Zahntechniker 23" an die Verwal¬ 
tung dieses Blattes erbeten. wn 


Arzt-Zahnarzt 

findet, wenn gut ausgebildet, sofort glänzende 
Existenz durch Ablösung alter altern, und 
Zahnpraxis in ^ech.-deutscher Bezirksstadt, 
Alles in vollem Betrieb, Einführung nach 
Wunsch. Komplette moderne Ein rieh tungen, 
schöne Wohnung, Bar Kö 20 bis 80 Tausend, 
Offerte atitu „Seltene Geltffenüell ?{!©*' J an diePlRAS A, G., 
PRAG ILi Brtdovrtkd 1, & 68 ü 



Stäite S 
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